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Engliſche Selbſterkenntniß. 

Ueber die Zukunft Englands ſpricht ſich 
der „Daily Telegraph“ in einem bemerkens⸗ 
werthen Leitartikel aus, in dem den Eng⸗ 


baren Forlſchritte unſerer Nachbarn zu be⸗ 
achten, und haben uns ſelbſt in tödtlicher 
Verblendung einem eitlen und bequemen 
Fatalismus hingegebeu. Wir beſitzen das 
größte Königreich der Welt ohne den Schatten 


ü ſchonungslos ihre gegenwärtigen : : . 
reden en Werden, oder die Spur von imperialiſtiſchen Juſtitu⸗ 


„Was ſoll aus Eugland werden?“ fragt das 
Blatt. „Wie immer der Ausgang des Krieges 
ſein mag — wir ſtehen dem Räthſel einer 
Sphinx gegenüber. Die Verantwortlichkeit 
für die nationale Berblendung und die 
politiſchen Fehler einer Generation liegt auf 
unſeren Schultern. Unſere Väter haben 
ſaure Trauben gegeſſen, und unſere Zähne 
find ſtumpf geworden. Das Geſchick Englands 
iſt in unſere Hand gelegt, und es hängt jetzt 
bon uns ab, ob das Reich uenbelebt werden 
oder ob es vor unſeren Augen in Stücke 
zerfallen und für immer enden ſoll. Das, 
und nichts weniger als das, iſt unſere Ver⸗ 
antwortlichkeit. Das Reich kann nicht mehr 
nach der alten Weiſe beſtehen, und wir ſind 
am Scheidewege angelangt. Nach jeder 
Richtung hin haben die Buren unſere eigenen 
Armeen auf unſerem eigenen Boden zurück⸗ 
geſcht agen. Wir können kaum ohne 
Schauer daran denken, was geſchehen wäre, 
wenn wir ohne die Warnung dieſes Krieges 
in einen Streit mit einem kontinentalen 
Gegner oder mit einer europäiſchen Koalition 
ver ickelt worden wären. 
6 Der größte Segen des Krieges beſteht 
dariſt, daß er unſere nationalen Schwächen 
vollkommen bloßgeſtellt hat. Auf allen Ge⸗ 
bieten des öffentlichen Lebens find unfere 
Methoden veraltet. Wir ſchwelgen in Worten 
und ſtützen uns immer auf die Tradition. 
Mir ſind in unſerm Stolz den Brahminen 
und in unſeren Methoden den Mandarinen 
eich, und das iſt eine böſe Zuſammen⸗ 
ſtellung. . . . Während andere Nationen be⸗ 
ſtändig ihre Fähigkeiten ausbilden und jede 
Fiber anſtrengen, um in Sachen der Politik 
und des Handels den Preis davon zu tragen, 
und die Mittel, mit denen ſie im Wettſtreit 
der Nationen um Erfolg kämpfen, beſtändig 
zu vervollkommnen ſuchen, haben wir uns auf 
die faule Haut gelegt. Wir haben in unſerer 
Energie nachgelaſſen, haben unſeren Unter⸗ 
nehmungsgeiſt verloren und unſerem Ueber⸗ 
menſchenthum geſchmeichelt, ſtatt die wunder⸗ 
De 
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„Und dabei ſind dieſe noch nicht die 
ſchlimmſten Plagen dieſes gottgeſegneten 
Landes,“ ſchloß der Profeſſor. „Dieſe 
Leute wüthen nur gegen ſich und ihren 
eigenen Geldbeutel, aber wie vielen frag⸗ 
lichen Exiſtenzen begegnen wir hier nicht auch, 
welche ganz andere Motive für ihren ſoge⸗ 
nannten Kunſtenthuſiasmus haben! Zum 
Glück finden wir dieſe mehr in den Haupt⸗ 
Een un u ae 5 wo es für 

ö enig zu ſuchen giebt. Da ſehen 
Sie dieſe Dame dort, — t 
N bürgen!“ 2 ich möchte für ſie 

3 war die ſchöne Fremde von de 
Tiberiana, welche der Profeſſor 9 
die eben des Weges kam. Der Freiherr er⸗ 
hob ſich und grüßte ſie im Vorübergehen, 
desgleichen Lindner, der, als ſie außer Ge⸗ 
hörweite, faſt athemlos fragte: 

„Sie kennen dieſe Göttin der Schönheit, 
Sie Glücklicher?“ 

Hans Ulrich erklärte nun, wie er ſie ge⸗ 
troffen und wo, geſtand aber im übrigen 
ſeine Unwiſſenheit bezüglich ihres Namens, 
Nationalität und aller anderen General⸗ 
fragen ein. 2 

„Nun, ſo bin ich Ihnen darin überlegen,“ 
rief der junge Maler triumphirend, „denn 

| ich habe mich im Hotel Quiſiſana, wo fie 
f wohnt, beim Oberkellner wohl informirt. Sie 
heißt Athenäls, Marquiſe de la Bruyere, 


nee de Mondru, kommt aus Paris und iſtſſchwarz ſind, 


Wittwe !“ 


tionen in unſerer Politik. Wir haben ein 
Parlament, welches das große Herz des 
nationalen Lebens ſein ſollte, aber es iſt in 
zwei Parteien getheilt, die mehr an gegen⸗ 
ſeitige Unterdrückung, als an die Förderung 
einer geſunden Blutzirkulation im Staats⸗ 
körper denken. Wir haben den größten und 
umfangreichſten Handel der Welt, der aber 
zugeſtandenermaßen weit weniger Fortſchritte 
macht, als der Handel Amerikas, Deutſch⸗ 
lands, Belgiens oder Japans. Unſer Er⸗ 
ziehungsſyſtem iſt eine Umſchreibung für das 
Wort Konfuſion, und wir machen nicht die 
geringſtenAnſtrengungen, um unſerErziehungs⸗ 
weſen mit Klarheit und Sicherheit dem 
Staate dienſtlich zu machen. Uuſere miniſte⸗ 
riellen Bureaux ſind die koſtſpieligſten und 
unfruchtbarſten unter den miniſteriellen De⸗ 
partements aller Mächte. Sogar unſere alte 
phyſiſche Ueberlegenheit iſt uns verloren ge⸗ 
gangen. Während wir leidenſchaftlich 
Athletenſpielen zuſchauten, hat die allgemeine 
Wehrpflicht in Deutſchland von Generation 
eine ſo ſtändige Verbeſſerung der Phyſis der 
Nation herbeigeführt, daß die Uniform eines 
preußiſchen Grenadiers vom Befreiungskriege 
dem Durchſchnittsdeutſchen von heute um 
einige Zoll zu klein wäre. 


„Beherrſchung und Disziplin“ ſind nach 
Burke die Grundlagen einer Welterziehung. 
Sicher ſind ſie die Grundlagen der Erziehung 
des Deutſchen, der einen Theil feines Lebens 
dem Dienſte des Vaterlaudes widmet, die 
dem Patriotismus gewidmete Zeit aber dann 
durch erhöhte Anſpannung und Energie im 
Geſchäfte wieder einbringt. Wie wir uns 
dem Sport hingeben, ſo giebt er ſich der 
Arbeit hin. Wir ſollten es nicht mißgünſtig 
betrachten — dieſes geduldige, ſchwerfällige, 
unbezähmbare Deutſchland, deſſen einziger 
Genius ein nie zu ſtillender Wunſch iſt, alles 
zu lernen, was man von anderen lernen 
kann, und das eine ſo unendliche Arbeits⸗ 
energie beſitzt. Deutſchland verdient jedes 
Atom ſeiner Erfolge, denn alle Gebiete ſeines 
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„Namen beweiſen nichts,“ brummte der 


Profeſſor. 


„Ich begreife Ihren Skeptizismus nicht, 
werther Freund,“ erwiderte 1 bibi 
„Sie ſehen es der ſchönen Fremden doch auf 
hundert Schritt Diſtanze an, daß ſie eine 
Dame und völlig ladylike iſt!“ 

„Ich möchte kein Gift darauf nehmen,“ 
entgegnete Hildesheim ruhig. „Vornehme 
junge Damen pflegen nicht allein zu reiſen.“ 

„Sie hat eine Kammerjungfer bei ſich, 
die ſie in Rom engagirte, da die ihrige 
unterwegs krank geworden war und nach 
Hauſe zurückkehren mußte, ſagte der Ober⸗ 
kelluer.“ 

„Ihre nellen find ſehr kompetent, ſcheint 
mir,“ lächelte der Profeſſor ironiſch. 

„Bah, dieſe Leute ſind meiſt beſſer infor⸗ 
mirt als die Polizei,“ meinte Linduer. „Im 
übrigen bin ich ſeit dem Moment, da die 
Marquiſe geſtern unten landete, bis über die 
Ohren in ſie verliebt.“ 

„Das will nicht viel ſagen, denn dieſe 
Krankheit iſt chroniſch bei Ihnen,“ ſagte der 
Profeſſor neckend. 

„Und ich faſſe nicht, daß Sie's nicht auch 
find,“ fuhr Lindner naiv fort. „Ich meine, 
es müßte Ihnen doch in allen zehn Fingern 
zucken, dieſe herrliche Frauengeſtalt auf die 
Leinwand zu bannen.“ 

„Hm, — ich ſage ja nicht, daß ſie nicht 
ſchön iſt, Ihre Marquiſe! Aber ich habe fo 
eine vague Erinnerung an eine ihr ähıriche 
Perſou —“ 

„Ei, das will ich glauben! Sie gleicht der 
Kaiſerin Eugenie in wahrhaft wunderbarer 
Weiſe, nur daß 05 10 jener blau, dieſer 
nd, und daß die Marquiſe ent 
ſchieden rötheres Haar hat!“ u 


Mittwoch den 31. Jau 


nar 1900. . 


nationalen Lebens werden von dem Worte 


„gründlich“ beherrſcht, und dieſes Wort wird 
weiteren Erfolgen 
Die Politik Englands muß alſo 
eruſter und 
exakter werden, wenn in dem Chaos Ordnung 
geſchaffen werden ſoll. Und das kaun nicht 


Deutſchland 
bringen. 
wiſſenſchaftlicher, 


noch zu 


lebendiger, 


bloß — es ſoll und muß geſchehen.“ 


Nur ſelten wird man in einem engliſchen 
Blatte ſo aufrichtiger Anerkennung deutſcher 


Tüchtigkeit begegnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Von den Feſtreden, die am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers überall, wo Deutſche 
ſich zur Feier des Tageszuſammenfanden, gehal⸗ 
ten wurden, verdient diejenige des Für ſteuzu 
Eulenburg, des deutſchen Botſchafters am 
Wiener Hofe, beſonders vermerkt zu werden. 
Der Botſchafter hob hervor, er habe die 
Ehre und das Glück gehabt, die Intentionen 
Beginne von 
Schon 
damals ſei der Kaiſer von zwei leitenden 
Der Kaiſer habe den 
feſten Entſchluß gehegt, das deutſche Reich 


des Monarchen gleich am 
deſſen Regierung kennen zu lernen. 


Ideen beſeelt geweſen. 


machtvoll zur See zu geſtalten, Deutſchland 
eine machtgebietende Flotte zu geben, und 
er habe dieſen Plan trotz 
Schwierigkeiten mit weit 


immer weitere Kreiſe erfaßte. 


Flotte begegneten, wenn alle 


ſtärkt und tief befeſtigt. 
gewünſchte Einheit 


keine ſo vague. Doch laſſen wir ſie, mag ſie 
ſein, wer ſie will und woher es ihr beliebt, 
— ich meine, wir thäten beſſer, uns in einer 
Barke hinausrudern zu laſſen ins Meer, 
denn es verſpricht, ein herrlicher Abend zu 
werden.“ 

Haus Ulrich entſchuldigte ſich bei den 
Freunden und blieb allein zurück, als dieſe 
nach der Marina herunter gingen. Er hatte 
kein Wort zu dem Geſpräch gegeben — er 
hätte auch ſelbſt kaum gewußt, etwas zu 
ſagen, denn ſein Urtheil über die ſchöne 
Fremde war ja uoch viel zu unbeſtimmt. Er 
ſchob das auf die Flüchtigkeit ihrer Be⸗ 
geguung, in Wahrheit aber war er von dem 
einen feſt überzeugt, — daß ſie bezaubernd 
war, aber von jenem gefährlichen Zauber, 
den man beſſer flieht, als ſich von ihm be⸗ 
wußt einſpinnen zu laſſen. 

„Summa Summarum, — all' meine Be⸗ 
trachtungen und Vorſätze ſind höchſt über⸗ 
flüſſig, da ich ihr wohl kaum mehr begegnen 
werde in dieſer Flut des Fremdenverkehrs, 
der jeden Tag wechselt,“ ſagte er ſich endlich 
indem er ſich erhob. 5 

Aber er ging noch nicht hinein in's 
Albergo, trotzdem er nothwendige Briefe zu 
ſchreiben gehabt hätte, nicht nur Geſchäfts⸗ 
briefe, die uns in jenem ſonnigen Lande, 
das wir, getragen von den Flügeln der Be⸗ 
geiſterung, durchwandern, doppelt ſo ſchwer 
fallen zu ſchreiben, als daheim, — er hätte 
auch Freunden ſchreiben müſſen und Ver⸗ 


der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße 1, den Ar 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Auzeigenbeförderungsgeſchäften des 
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fo mancher 
f ausſehendem 
Blicke feſtgehalten, bis endlich im deutſchen 
Volke ſelbſt die Erkeuntuiß von der Richtig⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit der kaiſerlichen Idee 
Und indem 
Kaiſer Wilhelm für des Reiches Macht und 
Größe zur See wirke, wirke er zugleich für 
die wohlverſtaudene Einheit des dentſchen 
Reiches. Wenn alle deutſchen Stämme ſich 
in warmer Begeiſterung für die deutſche 
deutſchen 
Stämme theure Familienangehörige draußen 
auf dem Weltmeere wüßten und mit ihren 
Grüßen und Segenswünſchen begleiteten, ſo 
würde dadurch die Einigkeit der deutſchen 
Stämme in idealſtem Sinne des Wortes be⸗ 
Dieſe vom Kaiſer 
und Einigkeit ſchließe 
aber nicht aus, daß Kaiſer Wilhelm II. von 
dem erſten Tage ſeiner Regierung an von 
der Ueberzeugung durchdrungen ſei, daß das 
Wohl des Reiches unzertrennlich verbunden 


„Die Aehnlichkeit zwiſchen ihr und der 
Kaiſerin iſt evident, aber das kann's nicht 
ſein,“ meinte der Profeſſor kopfſchüttelnd. 
„Ich muß die Marquiſe ſchon irgendwo und 
irgendwann geſehen haben — flüchtig natür⸗ 
lich nur, denn ſonſt wäre die Erinnerung 
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ſei mit der freien Entwickelung der Judi⸗ 
vidualität der einzelnen deutſchen Stämme 
Wer jemals geglaubt haben ſollte, Kaiſer 
Wilhelm habe von unitariſchen Tendenzen 
ſich leiten laſſen und das eigentliche, auf 
hiſtoriſchem Werdeprozeß begründete Weſen 
des deutſchen Volkes nicht berückſichtigen 
wollen, der habe die Auffaſſung des Kaiſers 
vom deutſchen Reiche und von den Verhält⸗ 
niſſen des deutſchen Kaiſerthums zu den 
einzelnen Fürſten und Stämmen des 
Reiches einfach nicht gekannt. — Bei der 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier der deutſchen Kolonie 
in Paris hielt der deutſche Botſchafter 
Fürſt zu Derneburg einen Trinkſpruch, 
der mit dem Wuuſche ſchloß, daß der Kaiſer 
ſeine Hauptaufgabe, die er in der Schaffung 


einer großen Marine erblickt, ausführen 
könne. 
Mehrere bemerkenswerthe kaiſerlicht 


Kabinetsordres ſind am Sonnabend 
erlaſſen worden. Im Februar vorigen 
Jahres hatte der Kaiſer an die Offizierkorps 
einen Befehl erlaſſen, die an fie gelangenden 
Seldanerbietungen unlauterer Natur ihren 
Vorgeſetzten zu melden, damit die Namen 
von Wucherern, die ſich an die Offiziere here 
andrängen, veröffentlicht werden. In Rich⸗ 
tung der damit verfolgten Ziele hat der 
Kaiſer an ſeinem Geburtstage beſtimmt, daß 
die Darlehne an Offiziere, die aus der 
Ofiziersdarlehnskaſſe und den Unter⸗ 
ſtützungsfonds gewährt werden, ſtatt wie 
bisher mit 2 Prozent mit 1 Prozent ver⸗ 
ziuſt werden ſollen. Dieſer ermäßigte Zins⸗ 
fuß ſoll auch auf die bisher bewilligten Dar⸗ 
lehne, ſoweit fie nicht vollſtändig getilgt 
ſind, Anwendung finden. — Eine zweite 
Ordre ergänzt die bisherigen Anordnungen, 
die in den hannoverſchen Truppenabtheilen 
die Erinnerungen an die frühere Hannovers 
ſche Armee wieder zu beleben bezweckten, 
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß bei der 
großen Paraden der hannoverſchen Re⸗ 
gimenter und Bataillone bei jedem Truppen⸗ 
theil derjenige Präſentir⸗ und Parade⸗ 
marſch geſpielt werden ſoll, der früher 
Marſch des entſprechenden kur- und könig⸗ 
lichen hannoverſchen Truppentheils war. 

Die Flotten vorlage kommt am 
Donnerſtag über acht Tage zur erſten Be⸗ 


wandten, aber es ging ihm wie ſo Vielen 
dort, — ſeine Feder, die ſonſt ſo leicht und 
gewandt ſein Denken und Empfinden wieder- 
geben konnte, fie ſchien ihm lahm und blei— 
ſchwer geworden von der überwältigenden 
Fülle deſſen, was er den Leuten daheim be— 
ſchreiben ſollte, und ſo blieb das Blatt 
Papier vor ihm Tage lang leer, weil ihm 
die Gedanken vorausflogen und ſich nicht 
fixiren laſſen wollten. Und an dieſem ſchönen 
Abend Hineingehen und Briefe ſchreiben? 
Das wäre Sünde geweſen. So ſchleuderte er 
langſam vorbei am Hötel Qniſiſana, vorbei 
an der altehrwürdigen Certoſa, welche die 
alles umſtürzende Zeit zur Kaſerne gemacht, 
hinan zum Rondel der Punta Tragara an 
der Südoſtſpitze der Juſel, wo man über 
eine Steinbrüſtung hinweg deu herrlichſten 
Blick über das weite, weite Meer und die 
rleſenhaften, drohenden Felſenklippen der 
Fariglioni hat, welche neben den Ruinen 
des antiken Hafens aus den Wellen empor⸗ 
ragen, wie nie beantwortete, furchtbare 
Fragen. 


Und als Haus Ulrich das Ziel ſeiner 
kurzen Wanderung erreicht, da lehnte ſie, 
deren er ſoviel gedacht, an der Steinbrüſtung 
und ſah hinaus in's Meer, und das Abend» 
licht ſpaun wunderbare Lichtreflexe über ihr 
rothes Haar, und es war, als wenn ein leis 
kniſterndes Feuer ausginge von den metalliſch⸗ 
glänzenden Flechten und Löckchen, die auf 
ihre ſchneeweiße Stirn fielen. 

Er ſtand ſchon vor ihr, als ſie ihn erſt 
bemerkte. 

„Kismet!“ ſagte fie unwillkürlich, daß er 
fie verwundert anſah. Aber fie ließ ihren 
Ausruf unerklärt. 
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rathung. Die prächtige Rede des Reichs⸗ 
220 denten Grafen Balleſtrem bei der 
Reichstagsfeier am Geburtstage des Kaiſers 
gilt vielfach als Anzeichen dafür, daß ein 
roßer Theil des Zentrums der Flottenver⸗ 
kärfung geneigt ſei. 

Die Koften des Großjhiffahrts- 
wegesDBerlin-Gtettin find in einer 
Konferenz mit Vertretern der betheiligten 
Städte im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten einſchließlich einer 2 140 000 Mark 
erfordernden Eutwäſſerungsanlage im Oder⸗ 
bruch auf 42 Millionen Mark veranſchlagt 
worden. Nach dem Vorgange des Mittel⸗ 
landkanals ſollendie Intereſſenten, ſoweit durch 
die Einnahmen keine Deckung gefunden wird, 
die Garantie übernehmen für die Unter⸗ 
haltungs⸗ und Betriebskoſten bis zur Höhe 
von 645000 Mark und 3 Prozent Ver⸗ 
zinſung und / Prozent Tilgung von dem 
dritten Theil der auf 42 Millionen Mark 
veranſchlagten Baukoſten. Die Vertreter 
von Berlin und Stettin hatten ſich bereit 
eeklärt, je die Hälfte der geforderten Ga⸗ 
rantie zu übernehmen, wobei es Berlin 
überlaſſen bleibt, einen Zuſchuß für ſeinen 
Antheil von Charlottenburg zu erlangen, 
und in gleicher Weiſe Stettin von der 
Provinz Pommern, die ſich bereits früher 
zu einem ſolchen Zuſchuß in Höhe von 
10 000 Mk. jährlich verpflichtet hat. 

Der belgiſche Kammerpräſident Ber⸗ 
naerts hat Sonntag Abend Berlin 
wieder verlaſſen, ohne daß die von ihm 
geführten Verhandlungen über die Kiwu⸗ 
Differenz ihren Abſchluß gefunden haben. 
Dieſe ſollen zwiſchen den Regierungen direkt 
zu Ende geführt werden. 

Der Grubenarbeiter⸗Ausſtand 
in Böhmen und Mähren hat eine 
Verſchärfung durch das Scheitern der 
Verſtändigungsaktion in Kladuo, Brüg und 
Pilſen erfahren. In Pilſen wurden am 
Freitag Kohlenwagen auf dem Bahnhof der 
Pilſen⸗Priſener Bahn von der ärmeren Be⸗ 
völkerung geplündert. 

In Prag kamen am Sonntag Demon⸗ 
ſtrationen zu gunſten der Wiederwahl des 
Bürgermeiſters Podlipuy vor. Nach einer 
Sozialiſtenverſammlung wurde die Wache 
mit Steinen beworfen. Das Militär ſchritt 
hierauf mit blanker Waffe ein. 

Der finniſche Landtag iſt mit einer 
Kaiſerlichen Thronrede eröffnet worden, in 
der die Erörterung von politiſchen Fragen, 
die nicht auf dem von der Regierung ge⸗ 
nehmigten Programm ſtehen, ausgeſchloſſen 
und im anderen Falle die Aufhebung der 
der Stände angedroht wird. 
Vorgelegt werden dem Landtag Fragen, be— 
treffend die Landbeſitzverhältuiſſe und den 
Landhaushalt. Die alljährliche Auswanderung 
von Landarbeitern, die hauptſächlich der all⸗ 
gemeinen wirthſchaftlichen Lage zuzuſchreiben 
iſt, erfordere eine genaue Unterſuchung und 
Maßregeln zu ihrer Verhinderung. Unter 
letzteren müſſeu in erſter Reihe die Be⸗ 
ſtrebungen genannt werden, durch welche es 
der beſitzloſen Landbevölkerung ermöglicht 
werden ſoll, in den Beſitz von Land zu ge⸗ 
langen. — Nach Verleſung der Thronrede 
hielt jeder der Präſidenten der 4 Stände 
(Adel, Geiſtlichkeit, Bürgerſtand, Bauernſtand) 
eine Antwortrede, in denen fie mehr oder 

Bald hatte ſich der Freiherr von dieſem 
Spiel des Zufalls, wie er's im Gedanken 
nannte, ſoweit gefaßt, daß er ſeinen Hut 
zog und der Fremden ſeinen Namen 
nannte. ̃ 

„Ich bin die Marquiſe von La Bruyere,“ 
erwiderte ſie mit der vollkommen wiederer⸗ 
langten Sicherheit der Weltdame, — aber 
das Geſpräch ſtockte, und wieder war's ſtill, 
nur das Flüſtern, Rauſchen und Branden 
der Wellen erklang hierauf zu den Beiden, 
welche allein da droben ſtanden. 

„Sie ſcheinen die Natur ſehr zu lieben, 
gnädigſte Frau,“ brach er endlich das 
Schweigen. 

„Sehr,“ verſicherte ſie mit einem langen 
Blick über das Meer. „Es iſt das einzige 
in der Welt, was ich je geliebt habe.“ 

Er ſah befremdet hin zu ihr. 

„Das heißt, Sie umfaſſen mit dem Be⸗ 
—. Natur auch die Menſchheit,“ meinte er 
aun. 

„Nein. Ich habe niemals Menfchen 
kennen gelernt, welche ich mit dem Begriffe 
Natur hätte verbinden können,“ erwiderte 
ſie ohne Bitterkeit, ohne Schärfe, wie man 
von aus zn age 

„Dann fin ie ſehr zu beklagen,“ ſagte 
Ulrich noch mehr befremdet. 1 

„Meinen Sie?“ entgegneee die Marquiſe 

„Ja, wen hätte ich denn lieben 
ſollen?“ 


„Ei, ich denke, man hat fo viele Menſchen 
zu lieben,“ rief er warm. „Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter, Freunde, Verwandte — iſt das nicht 
genug? Ich rede dabei nicht einmal von 
der höchſten Liebe — von der Gatten⸗ 
liebe! (Fortſetzung folgt.) 


minder deutlich Verwahrung gegen die Be⸗ 
ſchränkung der Landtagsrechte einlegten. 
Aus den ruſſiſchen Nothſtandsge⸗ 
bieten lauten die Nachrichten ſehr traurig. 
Seuchen greifen um ſich. In den Gouvder- 
nements Niſchny⸗Neuwgorod und Simferopol 
wüthet der Typhus ſo ſtark, daß ſich die 
Gouverneure von der Regierung Hilfe er⸗ 
baten. 
——— EEENTEEREEEDEEEEERSEEREEEESSEE EEE 


Deutſches Reich. 
. Berlin, 29. Januar 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und die 
Kaiſerin gedachten heute Abend aus Prim⸗ 
kenau wieder nach Berlin zurückzukehren. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
ſchreibt: „Da mit Rückſicht auf die tiefe 
Trauer jede perſönliche Beglückwünſchung 
des Kaiſers zu ſeinem Geburtstage ausge⸗ 
ſchloſſen war, hat der Reichskanzler dies⸗ 
mal ſeinen Glückwunſch ſchriftlich über⸗ 
mittelt. Der Kaiſer dankte umgehend in 
huldvollſten Worten und gab dabei gleich⸗ 
zeitig der Hoffnung Ausdruck, daß auch im 
neuen Lebensjahre ihm die treue Mitarbeit 
des Fürſten zum Heile des Vaterlandes 
in ungeſchwächter Kraft erhalten bleiben 
möge.“ 

— Im Befinden des Miniſters von 
Miquel iſt eine weſentliche Beſſerung einge⸗ 
treten, ſodaß er das Bett dauernd verlaſſen 
und ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufnehmen 
konnte. { 

— Der Gouverneur von Kiautſchon, 
Kapitän Jeſchke, hat ſich mit einer Dame 
aus Berlin verlobt, die Ende d. Mts. in 
ihre neue Heimath überſiedeln wird. Die 
Hochzeit ſoll in Hongkong ſtattfinden. 

— Der Gouverneur von Kamerun v. Putt⸗ 
kamer iſt nach der „Köln. Ztg.“ vor einigen 
Tagen von einem leichten Unfall betroffen 
worden. Er wollte ſich mit dem engliſchen 
Gouverneur Calabar Moore treffen, der ihm 
die Ueberreſte und Defertenre der Expedition 
Queis bringen wollte. Auf dem Ritt zum 
Stelldichein ſtürzte der Gouverneur v. Putt⸗ 
kamer und fiel ſich eine Schulter aus. 

— Als ernſthafter Kandidat für den 
Berliner Bürgermeiſterpoſten wird Bürger⸗ 
meiſter Brinkmann⸗Königsberg genannt. 

— Die Krankheit des Abgeordneten 
Lieber hat ſich nach der „Köln. Volkztg.“ 
verſchlimmert. Die Herzthätigkeit ſcheine 
durch Magenkrämpfe in Mitleideuſchaft ge⸗ 
zogen. Der Kranke leidet an großer 
Schwäche und ſchläft viel. Sein Zu⸗ 
ſtand iſt beſorgnißerregend.“ Zur Pflege 
des Abgeordneten Lieber im Hedwig⸗Kran⸗ 
kenhaus in Berlin iſt die Gattin des Er⸗ 
krankten eingetroffen. — Wie die „Ger⸗ 
mania“ am Montag ſchreibt, war Dr. 
Liebers Zuſtand am Sonnabend ſehr be⸗ 
ſorgnißerregend, ſeit Sonntag iſt eine ent⸗ 
ſchiedene Beſſernng eingetreten und habe 
auch am Montag angehalten und erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. 

— Die Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe findet am 12. Februar im 
Zirkus Buſch ſtatt. Anſprachen bezw. Re⸗ 
ferate werden gehalten von den Herren Dr. 
Roeſicke, Dr. Hahn, Freiherrn von Wangen⸗ 
heim, Dr. Oertel u. a. 

— In der Zeit vom 1. April bis Ende 
Dezember v. Is. gelangten im deutſchen 
Reiche an Zöllen und Gemeinſchaftl. Ver⸗ 
brauchsſteuern einſchließlich der kreditirten 
Beträge 635467666 Mk., 2 469 495 Mk. 
weniger als in gleichem Zeitraume des Vor⸗ 
jahres zur Anſchreibung. Die zur Reichs⸗ 
kaſſe gelangte Iſt⸗Einnahme abzüglich der 
Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskoſten 
betrug 569 245 515 Mk., 4067 337 Mk. mehr. 

— Seitens der Eiſenbahnverwaltung 
ſind neuerdings 9304 Güterwagen in Be⸗ 
ſtellnug gegeben. 

— Im Jahre 1899 ſtellte ſich der Ver⸗ 
kehr auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kaual auf 
26 524 (189 825 224) Schiffe mit 3 451 273 
(1898 3 009 011) Regiſter⸗Tons. Die Ge⸗ 
bühren betrugen 1787370 (1898 1 534 971 
Mark. 

— Die Brauereiarbeiterverſammlung 
leitete geſtern den Lohnkampf ein. 


Freiburg i. Br., 26. Januar. Der Grün⸗ 
dung eines Arbeitgeberbundes für das Bau⸗ 
gewerbe in Straßburg iſt der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Bauunternehmer in Freiburg in 
Breisgau gefolgt. Auch dieſer Verein wird 
dem Deutſchen Arbeitgeberbunde für das 
Baugewerbe beitreten. 


Ausland. 


Prag, 29. Januar. Die Situation in 
den Streikgebieten iſt nicht weſentlich ver⸗ 


ändert. In Dux wurden 1884, in Außig 
1260 Arbeiter entlaſſen. Die Lohnaus⸗ 
zahlungen verliefen ruhig. 


In Komotau 
iſt die Situation beſſer. f 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Engländer haben am Spionkop eine 
ſchwere Niederlage erlitten, die ſchwerſte des 
ganzen bisherigen Feldzuges — trotz Lord 
Roberts und Lord Kitſchener. Das ſteht 
jetzt feſt, obwohl das engliſche Kriegsamt ſich 
noch nicht zu überwinden vermag, die volle 
Wahrheit einzugeſtehen. Am Sonnabend 


leugnete es noch die Kataſtrophe und auch 8 


heute ſagt es noch nichts über die Verluſte, 
Amtlich iſt über die Schlacht in London nur 
die lange geſchwätzige Depeſche Bullers ver⸗ 
öffentlicht oder, welche beſagt, daß die Rück⸗ 
wärtskonzentation ſüdlich des Tugela ohne 
Verluſt eines einzigen Mannes möglich ge⸗ 
weſen ſei, was beweiſe, daß der Feind vor 
den engliſchen Truppen Reſpekt bekommen 
habe. Eine ſolche Renommiſterei eines Feld⸗ 
herrn nach einer Kataſtrophe, die für das 
Schickſal eines Krieges vielleicht entſcheidend 
iſt, dürfte ohne Gleichen ſein in der Kriegs⸗ 
geſchichte. Wir haben fliehen müſſen, aber 
der Feind hat Reſpekt vor uns. Das iſt ein 
netter Troſt! Als Buller vor etwa zehn 
Tagen ſeine Truppen zum entſcheidenden 
Vorſtoß gegen Ladyſmith aufeuerte, leitete er 
ſeinen Tagesbefehl mit den Worten „Es giebt 
kein Zurück!“ ein. Nun iſt das Zurück da, 
zum zweiten Male hat Buller das Feld vor 
den Buren räumen müſſen. Ruhm und Ehre 
hätte ihm der Entſatz von Ladyſmith und 
ein Zurückſchlagen des Burenheeres einge⸗ 
tragen. Jetzt hat er ſein Vaterland um zwei 
Armeen gebracht und ihn bedroht das Geſchick 
aller geſchlagenen Feldherreu. Der Krieg in Süͤd⸗ 
afrika war ein Unrecht und nun zeigt ſich, daß er 
auch ein Unglück für England iſt. Auf allen 
Theilen des Kriegsſchauplatzes ſind die eng⸗ 
liſchen Kerntruppen geſchlagen. Nach faſt 
fünf Monaten blutiger und koſtſpieliger Krieg⸗ 
führung ſteht England vor dem Zuſammen⸗ 
bruche ſeines Landheeres, vor dem folgen⸗ 
ſchweren Verluſte ſeines militäriſchen 
Preſtiges, vor internationalen Komplikationen, 
die mit jedem Tage drohender werden können. 

Ueber die Größe der Kataſtrophe liegen 
nur Meldungen aus buriſcher Qnelle vor, 
die aber anch das Londoner Bureau Reuter 


verbreitet. Die Verluſte der Engländer ſind 
furchtbar. 1500 Todte haben ſie am 
Mittwoch zurückgelaſſen, nachdem ſie am 


Dienſtag den Spionkop beſetzt. In den Ver⸗ 
ſchanzungen ergaben ſich den Buren, die 
Schritt vor Schritt vorrückten, 150 Mann, 
auch ein Oberſt, zwei Hauptleute und ein 
Leutuant wurden gefangen. Die Räumung 
des Spionkops iſt nicht ein Einzelvorgang, 
ſondern erfolgte nach heftigem Kampfe auf 
der ganzen Linie, an dem auch die Brigade 
Lyttleton betheiligt war. Der Rückzug 
ſcheint fluchtartig geweſen zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens meldet der „Morning Leader“, die 
Truppen verließen den Spionkop gegen 
Warrens Befehl. Das „New⸗Nork Journal“ 
giebt den britiſchen Verluſt am 24. Januar 
auf 2700 Mann an. Die Meldung von der 
Gefangennahme von 160 Buren wird vom 
Kriegsamte nicht beſtätigt. — Bei dem 
Kampfe ſind ſehr viele Lyddit⸗Geſchoſſe nicht 
krepirt. Eine, Dalziel“⸗Meldung aus Colenſo 
meldet, britiſche Jufanterie ſchritt viermal 
zum Augriff, aber ſtets vergebens, ſie wurde 
durch das Burenfeuer thatſächlich niederge⸗ 
macht. Was aus General Dundonald und 
ſeiner berittenen Truppe von 2000 Mann ge⸗ 
worden iſt, weiß kein Menſch. Er hatte auf 
der äußerſten Flanke operirt, um die 
Stellung der Buren zu umgehen. Präſident 
Stein, der das Lager der Buren bei Modder⸗ 
Spruit beſucht hatte, iſt wieder abgereiſt. 

Der Rückzug Bullers iſt entſcheidend für 
das Schickſal von Ladyſmith. Selbſt die 
„Times“ ſchreibt, General Roberts müſſe ſich 
entſcheiden, ob es möglich und klug ſei, weitere 
Verſuche zur Befreiung Ladyſmith zu unter⸗ 
nehmen. Auch „Daily Chronicle“, „Daily 
Telegraph“ und andere Londoner Blätter 
find dafür, Ladyſmith feinem Schickſal zu über⸗ 
laſſen und unverzüglich den urſprünglichen 
Feldzugsplan, der in dem Vorſtoß nach dem 
Freiſtaat beſtand, wieder aufzunehmen. Bullers 
Rückberufung wird in amtlichen Kreiſen in 
London nach ſeiner Niederlage bereits erwogen. 

Verſammlungen zu Gunſten der Buren 
wurden am Sonntag in den Vereinigten 
Staaten in St. Louis und Minneapolis ab⸗ 
gehalten. Unter großer Begeiſterung wurden 
Beſchlüſſe angenommen, in welchen die Sym⸗ 
pathie für die Buren zum Ansdruck gebracht, 
Präſident Mae Kinley dringend aufgefordert 
wird, zwiſchen den Kriegführenden zu ver⸗ 
mitteln, und die Anwendung von Dumdum⸗ 
und Lyddit⸗Geſchoſſen verurtheilt wird. 

Was nun? In deutſchen Blättern kommt 
die Meinung zum Ausdruck, daß nach dem 
zweiten Majuba der ſüdafrikaniſche Krieg be⸗ 
reits ſogut wie entſchieden ſei. In London 
ſoll auch die Friedensſtimmung immer ſtärker 
hervortreten. 


Provinzialnachrichten. 
D Culmſee, 29. Januar. (Das Felt der Silber⸗ 
hochzeit) feierte am Sonntag das Kaufmann 


Bark'ſche Ehepaar. 
ſchriftliche Gratulationen ſind dem 


Zahlreiche perſönliche und 
5 Silberpaar. 
welches ſich hier einer allgemeinen Achtung und 
Liebe erfreut, zu Theil geworden. Als Vertreter 
der ſtädtiſchen Körperſchaften erſchienen zur Be⸗ 
glückwünſchung (der Jubilar bekleidet das Ehren⸗ 
Amt eines Stadtverordneten) Herr Bürgermeiſter 
Hartwich und der Stadtverorduetenvorſteher Herr 
Zimmermeiſter O. Welde. Der Männergeſaug⸗ 
verein „Liederkranz“, deſſen ſtellvertretender Vor⸗ 
gender und langjähriges, eifriges und um den 
erein ſehr verdientes Mitglied der Jubilar iſt, 
brachte dem Silberpgar ein geſaugliches Ständchen. 
Nachdem das letzte Lied verklungen war, hielt der 
Vorſitzende, Herr Gerichtsſekretär Duncker, eine 
herzliche Anſprache an das Jubelpaar und über⸗ 
reichte ihm eine vom Verein geſtiftete prachtvolle 
Bowle u dem Silberbräutigam außerdem noch eine 
von einem hieſigen Techniker kunſtvoll angefertigte 
und von fämmtlichen aktiven Mitgliedern unter⸗ 
zeichnete Adreſſe. Am Abend fand im Hochzeits⸗ 
Haufe eine Fortſetzung des Jubelfeſtes im engeren 
Kreiſe der Familie ſtatt. Dem allgeliebten Jubel⸗ 
paar find nebſt den zahlreichen Beglückwünſchun⸗ 
gen, ſchriftlichen und telegraphiſchen, noch ſehr 
viele ſinnreiche Geſchenke überſandt worden, 

$ Culmſee, 29. Januar. (Im hieſigen Privat⸗ 
krankeuhauſe) haben ſich im Jahre 1899 175 
männliche und 68 weibliche Perſonen befunden, 
welche an zuſammen 6215 Kraukentagen verpflegt 
worden ſind. Die durchſchnittliche Aufenthalts⸗ 
dauer eines Kranken betrug 25% Tag. Der 
höchſte Krankenbeſtand war am 31. Dezember mit 
27 männlichen und 8 weiblichen Perſonen vorhau⸗ 
den. Geſtorben ſind im Jahre 1898 darin 10 
männliche und 10 weibliche Perſonen. 

Grieſen, 29. Jaunar. (Vaterläudiſcher 
Frauenverein. Pferdezucht.) Die Jahresrechnung 
des Vaterkändiſchen Kreis⸗Frauenvereins ergiebt 
für das Jahr 1899 eine Einnahme von 1627 Mk. 
leinſchließlich 1333 Mark Bazarertrag) und eine 
Ausgabe von 743 Mark Der geſammte Kafſfen⸗ 
beſtand beträgt 5990 Mk. Der Vorſtand des 
Vereins beſchloß in ſeiner hentigen Sitzung, die 
Ziehung der Lotterie, welche zur Ausſpielung 
eines von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin dem Kreis⸗ 
frauenverein geſchenkten werthvollen Bildes 
R bei Friedrich dem Großen) veran⸗ 

altet iſt, am 27. Februar Nachmittags 4 Uhr im 
Hotel „Schwarzer Adler“ öffenklich ſtattfinden zu 
laſſen und den Vertrieb der ausgegebenen Looſe 
zu 50 Pf. dem Buchhändler Weiſe, ſowie einigen 
Kaufleuten und Hotelbeſitzern zu übertragen. — 
Herr Landſtallmeiſter Dreßler und Herr Pferde⸗ 
zuchtinſtruktor, Oekonomierath Plümicke waren 
hier anwejend, um die beim Luxuspferdemarkt 
prämiirte Stute des Herrn Beſitzers Farchmin⸗ 
Buck, bisher die einzige in das weſtpreußiſche 
Stutbuch aufgenommene Stute aus dem Klein⸗ 
grundbeſitze des hieſigen Kreiſes, zu beſichtigen. 
Das ſelten ſchöne Thier wird auf Koſten der 
Landwirthſchaftskammer zur dieslährigen Poſener 
Pferdeausſtellung geſchickt werden. 

Strasburg, 28. Jauuar. (Verhaftet.) Am 
Mittwoch wurde der Gerichtsvollzieher Piepiorrg 
von hier verhaftet und dem Gerichtsgefänaniß 
zugeführt, weil ſeine Geſchäfts⸗ und Kaſſeuführung 
nicht ſtimmen ſoll. 

Königsberg, 28. Januar. (Ertunken) im 
Landaraben iſt an Kaiſers Geburtstag der Ban⸗ 
unternehmer Ploneit; er hatte ſich bei der Rück⸗ 
kehr von einem Vergnügen vom richtigen 
Wege verirrt. a N * 


Für die Buren wurden in Culmſee bei dem 
fer r am Kaiſersgeburtstag auf Anregung des 
gl. Kreisſchulinſpektors Dr. Thunert 85 Mark 
geſammelt. — Im Brieſener Kreiſe ſollen die 
drei großen Güter Zaskocz, Braunsrode und 
Lopatken von der ne erh ae 
worden fein. — Zu Hohenkirch, Kreis Brieſen, 
wurde der Bäckereipächter Gumbien wegen Brands 
ſtiftungsverdachtes verhaftet. Gumbien hat auch 
vor drei Jahren ſchon wegen Brandſtiftung ein 
halbes Jahr in Unterſuchungshaft geſeſſen. — 
Bei vier Schweinen eines Kaufmanns find im 
Schlachthauſe in Strasburg Trichinen vorge⸗ 
funden worden. Sämmtliche Thiere wurden ver⸗ 
nichtet. Nach langem Widerſtreben hatte ſich 
kurz vorher der Kaufmann herbeigelaſſen, die 
Thiere gegen Trichinengefahr zu verſichern. — 
Der Maurer Hinz in Garnſee hat in der Nacht 
am Sonnabend feine Ehefran erſchlagen. Beide 
heleute waren dem Trunke ergeben. Die Fran 
iſt in geradezu beſtialiſcher Weiſe zugerichtet 
worden. Die Kopfhaut beſtaud aus Fetzen, das 
Naſenbein iſt zertrümmert, die Arme ſind mit 
einem Spatenſtiel zerſchlagen. H. iſt geſtändig. 
Er zeigt keine Spur von Reue. — Ju S 
treiben gegenwärtig Einbrecher ihr Weſen. 
dem Kaufmann Caspary und dem Pfarrer Herrn 
Block verſuchten die Einbrecher ihre Kunſt. Bei 
dem Kaufmann wurde die ſtarke Scheibe einge⸗ 
drückt und Zigarren, Wein ꝛc. geſtohlen, aus dem 
Pfarrhauſe wurden fie verſcheucht. Im Garten 
fand man am andern Morgen eine große Brech⸗ 
ftange. — Die Schuhmacher St. ſchen Eheleute in 
Jaſtrow zaukten ſich. Der Mann ſchlug die 
Scheiben der Wohnſtnbenthür ein und dabei 
drangen der Frau die Glasſcherben in die Augen. 
Sie mußte nach Berlin in die Klinik zur Operation 
gebracht werden. Die Unglückliche wird wahr⸗ 
ſcheinlich beide Angen verlieren. — Eine Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier in Geſtalt eines Damenkaffees 
in der Konditorei hat der Damen⸗Steuographen⸗ 
Verein „Velozitas“ in Konitz veranftaltet. 
Kaiſerrede, patriotiſche Lieder, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge reihten ſich in bunter Folge an einander 
und hielten die Damen in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen. — Ju Marienwerder iſt da 
Gaſthaus Ade een (Inhaber Herr Sal) voll» 
ſtändig in Aſche gelegt. Eine explodirende Küchen⸗ 
lampe ſoll den Brand verurſacht haben. — Auf 
der Kaiſersgeburtstagsfeier der Schützengilde in 
Inowrazlaw wurde im Prinzip der Beitritt 
der Gilde zum Flottenverein beſchloſſen. — In 
Braunsberg wurde ein Poſthilfsbote dabei 
ertappt, als er auf dem Poſtamte ein Zwauzig⸗ 
markſtück vom Zählbrett nahm und in ſeine 
Stiefeln verſchwinden ließ. — Ein 23jähriger 
Photograph Felix Jauz in Tilſit hat ſich wegen 
Aufhebung ſeiner Verlobung mit einer Kaufmanns⸗ 
wittive von auswärts vergiftet. — Beim Abfeuern 
von Völlerſchüſſen aus einer gußeiſernen Röhre 
am Kaiſersgeburtstage in Widminnuen Dftbr. 
zerplatzte die letztere. Ein ſiebenjähriger Knabe 
wurde hierbei getödtet. — Der ſoeben in Ham⸗ 
burg verſtorbene Kraftmenſch Naucke, der mit 
ſeinen 4¼ Zeutnern zuletzt noch unter die Rad⸗ 
fahrer gegangen war, iſt an Körpergewicht noch 
übertrumpft durch den Hotelbeſitzer Hans Fromm 


2 2 e 
2 are MT 
7 

—— — 


in Willenberg Oſtpr., der 495 Pfu 
und bei einem außerordentlichen Wo 


8 2 
Rang als ſchwerſter Kaiſerhoch miſchten ſich die 


Herr Oberſtleutnant Dorſch 
ſſen reichte am Schluſſe der Deklamationen jedem ein⸗ 
Inen der kleinen Vortragenden die Hand. E 
eſtpolonaiſe, an welcher ſich die Offiziere und 
das Feuerwerker⸗ und Zeugperſonal zahlreich be⸗ 
leitete die nachfolgende Tanzfeſtlich⸗ 
keit ein. Die Arbeiter, einſchließlich der im La⸗ 
en Mädchen mehrere hun ⸗ 
alten zu Kaiſers Geburtstag 
trotz des Ausfalls der Arbeit ihren vollen Lohn 
ausgezahlt, außerdem werden ihnen zu dem Feſte 
von der Militärverwaltung noch eine Anzahl 
Biermarken ausgehändigt. Dieſe Feier legt ein 
ſchönes Zeugniß ab von dem zwiſchen der V 
waltung und den Arbeitern beſtehenden guten 


— (Die Thorner Kredit⸗Ge 


000 Mk. durch ſicher vorgetragen. 


Lokalnachrichten. 
Zborn, 30. Jannar 1900. 


— (Hoftrauer.) Der Kaiſer 8 
daß ohren der erſten 14 Her hat beſtimmt 
bis einſchließlich 8. Fe 
alle offiziellen Bälle ausfallen ſollen. 


am 11. Februar von 
Von der Hamb 


Fahrt ihres Dampfers Sr. 
ſechs Freifahrtplätze zur Verf 


boratorium beſchäfti 
dert an der Zahl, e 


N Tage der Hoftraue 
bruar auch in der Arme 


. v. Schwerin) wird 
u Genua aus an einer Mittel⸗ 
„Viktoria Auguſta“ theilnehmen. 
Linie ſind zu die 
et Sg — 
tpld erfügung geſtellt worden, 
e. Majeſtät hat die Gnade gehabt, Herrn 
th v. Schwerin einen davon zuzuweiſen. 
hrt auf Einladung des 
; - en Vorausſetzungen theil die 
Herren Zeremonienmeiſter v. Heſſenſtein, Geheimer 220 744 M 
Legationsrath v. Schwarzkoppen, Oberſt v. Löwen⸗ 
feld und zwei Oſſiziere vom erſten Garde⸗Regi⸗ 
irrthümlicher Auffaſſungen 
nicht etwa um eine Fahrt 
ndern um eine der regel⸗ 
er Hamburg⸗Amerikg⸗Linie. 


uſch in Königsberg i 
den 3. e 
0 0 er bisherige S 5 

igsberg i. Pr. iſt 10 895 Stadtrath 
Tilſit auf zwölf Jahre beſtätigt 


erner nehmen an der 
aiſers unter denſelben 


ment. Zur Begegunn 
ſei bemerkt, daß es fi 
des Kaiſers haudelt, ſo 
mäßigen Tourfahrten d 


— (Berjonalien 


Er der Stadt 


reuz Medaille) Außer den 
tannten Damen und Herren iſt 
tedaille 3. Klaſſe noch verliehen 
geliſchen Pfarrer Emil Schlich⸗ 
Danzig, dem Generals 
rgutsbeſitzer Louis Bon 
Rittergutsbeſitzer Guido 


hung von Korporatious⸗ 
urch allerhöchſte Kabinetsordre vom 
1899 find den Tochterlogen der drei 
roßlogen die Rechte juriſtiſcher Per⸗ 


geſtern ſchon ger 
die Rothe Kreu 
worden: dem evan 
ting in Gottswald 
Landſchaftsdirektor, Ritter 


achkeuntniß hat er ſich 
beſonders umfangreiche 
iebt er in feinem Buche f 


lehrling Alfred Krüger. 


aiſer“. Im vergange⸗ 
be Prämie der Schriftſetzer⸗ 


am gemacht, daß das Kon⸗ 


t des Artillerie 
en Abend mit ihren Au⸗ 


Sie werden betrogen! 
Humoreske nach dem Engliſchen 


„Charles,“ ſagte der Hamburger Groß⸗ 
rwerker⸗ und induſtrielle Willemſen zu feinem Sohne und 
Kompagnon, „wie findeſt Du dieſes Portrait?“ 
„Engelhaft, geradezu engelhaft!“ 
.. nun, es iſt die Tochter eines 
eſten Geſchäftsfreunde. 
hätigt. zur Sache, iſt dein Herz noch frei?“ 
Mit zwei Rathstöchtern 
bin ich halb und halb verlobt, in zwei andere 
aber für dieſe Veuus 
geſchaffenen Werke opfere ich fie alle miteinander.“ 
„Keine Thorheiten lieber Junge. 
Sache iſt ſo gut wie im Reinen. 
bild! mußt Du wiſſen, daß fie eine Viertelmillion 


von M. Elpen. 


den 
Faiſers Wilhelm (Nachdruck verboten.) 


geſammten Fene 


eugperſonals ein und beſonders 


auf hin, daß die Arbe 
Dank zu Kaiſer Wilhelm IL. em 
ine Arbeiterfürſorge 
Wenn auch bei der 
5 Schr ae Der — 
as habe leiſten können, was eigentlich wünſchens⸗ 8 
werth ſei, ſo ſei doch etwas großes u diesen von] verliebt ꝛc. ꝛc 
unſerem Hohenzollernhauſe 
wahrer Meuſchenliebe gethan. | 
Kaiſers verdiene es aber nicht nur, daß wir mit 
ihne 8 a > Anhäng 
emporblickeu. Er 
eines echten deutſchen Mannes. Die „Liebe des 
Mannes“ ne 15 Liede heiße, das beute 
utſchluſſe hervorgegangene war 
des Volkes zum Herrſcher ſei, unbeſchadet 
unſerer tapferen 


iter allen Grund 
porzublicken, der mei 


gebung noch nicht 


Die Perſon unſeres 


„Dollars?“ fragte Charles, während er 
ch immer mit ſchmachtenden 


— 


das Porträt no 


„Nun, natürlich. Das macht ſechs Tonnen] Referent Abg. Prinz Arenberg (Zeutrum) 
Wir laſſen uns nicht verblüffen und geben ſchließt ſich dieſem Wunſche au und giebt 
ebenfalls ſechs Tonnen und einen Sovereign |jeiner Entrüſtung über die in dem Falle 
dazu. Das wäre alſo abgemacht. Du haſt] des Leutnants Prinzen von Arenberg 
jetzt nur noch nach Newyork zu gehen und vorgekommene abſcheuliche Brutalität Aus⸗ 
Dich mit Jeſſie Engelman trauen zu laſſen.“ druck. Direktor der Kolonialabtheilung von 

„All right! Ueber eine Stunde geht der Buchka bedauert die vorgefallenen Exzeſſe. 
Paketdampfer.T“ Die Verwaltung thue das Möglichſte, um 

„Du biſt wohl nicht recht klug? Auf ein alle ſolche Fälle zu verhindern. Das Kriegs⸗ 
paar Tage früher oder ſpäter kommt es gericht habe in dem Falle des Prinzen Aren⸗ 
mir nicht an.“ berg das Urtheil bereits geſprochen. Der 

„Time is money! Adieu, Vater, laß es] Spruch ſei aber noch nicht bekannt. 

Dir gut gehen. Bagage nehme ich nicht mit; Berlin, 30. Januar. Der Inhaber des 
ich habe Geld genug bei mir, um mich mit] deutſchen Militärverlages Sidney O' Dammer, 
allem, deſſen ich benöthigen ſollte, zu ver⸗ welcher ſein Geſchäft unter dem Namen eines 
ſehen. Adieu!“ „Hauptmanns von Schwerin“ betrieb, iſt nach 

Er ſchnellte zur Thür hinaus, ſprang in Verübung großer Kantionsſchwindeleien ge⸗ 
den erſten beſten leeren Wagen und fuhr f flüchtet. 
zum Hafen. Hamburg, 30. Januar. Der Hamburger 

In Newyork angelangt, fand Charles, Dampfer „Remus“, von Philadelphia nach 
daß die reizende Jeſſie in jeder Hinſicht feinen | Aarhung unterwegs, iſt an der ſchwediſchen 
Erwartungen entſprach. Auch ihr ſchien der Küſte geſcheitert. 14 Mann der Beſatzung 
beſtimmte Gatte ſehr zuzuſagen und fie be⸗ ertranken, 14 andere wurden durch einen 
gegnete ihm daher mit jo entzückender] vorüberfahrenden Dampfer gerettet. Die 
Liebenswürdigkeit, daß er völlig hingeriſſen Beſatzung hielt ſich in der Takelage auf und 
war und noch am nämlichen Tage Verlobung ernährte ſich von Mais und Regenwaſſer. 
gefeiert wurde. : Bei dem Verſuche, ſich in die Boote zu 

Doch eines gefiel ihm nicht. So oft er] retten, wurde das Boot an der Schiffswand 
nämlich feine Auserkorene beſuchte, traf er zertrümmert. Der Kapitän hat ſich zwei 
daſelbſt einen intereſſanten, brünetten jungen[ Tage vor der Rettung erſchoſſen, ſein 
Mann, mit dem fie entweder zu plaudern] Leichnam wurde über Bord geſpült. Den 
oder zu muſizieren pflegte. Sie ſtellte ihn] meiſten der Geretteten find die Füße er⸗ 
Charles als ihren Vetter vor, und zwar froren. 
mit einer ſolchen Beſtimmtheit, daß jegliche] London, 30. Januar. General Buller 
weitere Frage nach dem Grade der Bluts⸗ telegraphirt vom 29.: Ju dem Kampfe 
verwandtſchaft auſtößig geweſen wäre. Dochſauf Spionkop am 24. wurden von den 
konnte er nicht umhin, Jeſſie's Vater unter Offizieren der 5. Diviſion und der 
der Hand hinſichtlich der genaunten Perſön⸗ Kavallerie⸗Brigade 22 getödtet und 20 ver⸗ 
lichkeit auszuforſchen, und er vernahm, daß] wundet. 16 werden vermißt. (Und der 
es thatſächlich ein Vetter war. Verluſt an Manunſchaften?) Uuter den 

Eines Tages traf er feine Braut allein] Verwundeten befindet ſich General Woodgate, 
an. Dieſe Gelegenheit benützend, wußte er 1 Oberſt und 2 Majore. s 2 
das Geſpräch ſchnell auf Phineas —- fo hieß] London, 29. Januar. Das Kriegsminiſterium 
der Vetter — zu bringen und ſich die Ge⸗f theilt mit, daß das Gerücht, Ladyſmith ſei 
wißheit zu verſchaffen, daß derſelbe ſich keinen⸗ gefallen, nicht im geringſten begründet ſei. 
falls einfallen laſſen würde, Jeſſie nach ihrer] London, 29. Januar. Es verlantet, die 
Vermählung nach Hamburg zu folgen. Das] Thronrede werde das Bedauern darüber aus: 
beruhigte ihn. drücken, daß der Friede mit den Buren ge⸗ 

„Dieſe Willemſen find doch langweilige brochen fei, und werde konſtatiren, daß die 
Menſchen“, äußerte Herr Engelman eines Beziehungen Großbritanniens zu allen fremden 
Tages im Familienkreiſe. „Ich in Charles] Staaten ſehr freundſchaftliche ſeien. Einer 
Stelle würde ſchon längſt mit Jeſſie in] der wichtigſten Punkte der Thronrede werde 
Hamburg ſitzen und meinen erſten Streit mit der Hinweis ſein, daß Vorſorge für ein er⸗ 
ihr gehabt haben.“ hebliches Auwachſen der Militärausgaben ge⸗ 

„Du willſt damit doch nicht etwa ſagen, troffen werden müſſe. Die Thronrede werde 
daß ...“ begann Faau Engelman, worauf ferner großes Bedauern über die Verluſte der 
ihr Gatte ſchleunigſt das Haſenpanier ergriff] Truppen in Südafrika ausdrücken, dagegen 
und in ſein Komptoir retirierte. mit großer Freude und Dank den Patriotismus 

Allein der alte Herr hatte der Familie anerkennen, den die Kolonien gezeigt hätten, 
Willemſen unrecht gethan; denn falls alles und ſchließlich des befriedigenden Abſchluſſes 
nach Wunſch gegangen wäre, hätte Charles] des Abkommen mit Deutſchland wegen Samoas 
ſchon längſt im Sinne feines Schwiegervaters] gedenken. 
gehandelt. Es war aber etwas dazwiſchen Prätoria, 26. Januar. Präſident Stejn 
gekommen, was den jungen Hamburger in und das Mitglied des Ausführenden Rathes 
tiefſter Seele beunruhigte. des Oranje⸗Freiſtaates Fiſcher trafen heute 

Auf dem Tiſche feines Hotelzimmers hatte früh hier ein und wurden am Bahnhofe von 
er eines Tages ein verſchloſſenes Kouvert Präfident Krüger und Vertretern der Be⸗ 
gefunden, worin ein Brieſchen folgenden hörden empfangen. Die Gäſte des Präſidenten 
Juhalts ſteckte: wurden auf der Fahrt nach der Privatwohnung 

„Sie werden betrogen!“ deſſelben vom Publikum lebhaft begrüßt. 

„Anonyme Briefe gehören in den Papier⸗ Waſhington, 29. Jannar. Der Senat 
korb“, ſprach Charles verächtlich und zerriß lehnte heute den Antrag ab, die Ratifikation 
das Kärtchen. des Samoa⸗Vertrages nochmals in Erwägung 

Doch einige Tage darauf fand er aber⸗ zu ziehen. 8 
mals einen Brief, der wiederum nichts ente | Terammortim für den Aunalt: rm in Thortt 
hielt > die ine . *Telegrapbiſcher Berliner Borſeuberichk 

„Sie werden betrogen! 1 ²˙Ü mw ͤ > 
„Du betrügſt Dich ſelbſt, unbekannter — ͤ — on. [BIS 
Schurke!“ murmelte er. Dennoch hatte er 
an dieſem Tage keine Luſt, der Familie 


Engelman, wie gewöhnlich feine Aufwartung Seſtertel ische Bauknoten 8470 8470 
zu machen. Be ; Brenbiie Kon 018 3 % . „| 88-30 | 88-70 

„Denn falls ich dieſen Velter mit den] Pren ide Konfols 3¼ % . 98-0 | 8-75 
Rabenaugen wieder in Jeſſie's Geſellſchaftf Preußiſche Konſols ¼ % — 2.8 
antreffen follte, dürfte es in der fünften 1 5 + ge na ER 88 90 88 80 


e3½ / 

Be r „hlanbor. 3%, nen, 1. 85 
eſtpr.Pfandbr.3“ „u. 

Bojener Pfandbriche 3. % 95 — 


40 
11 f 4¼½ % 97 80 698 
iſche Pfandbriefe 4 — 2 
Tir uleihe C. : 7 26-30 | 26 
99 — e Reute 4% „ 94—1094—30 


äu. Nente v. 1894 4% . | 83-70 | 83-40 
Diston. Age de 19450 194—00 
ergw.⸗ .. Be zur 
Nordd. Srebitnnftalt-dlftien. [12380 |124—00 
Thorner Stadtauleihe 3½ / — 5 
Weizen: Loko in Nemy. März. . 77°, | 76%, 
Spiritus: 70er loko.. „| 46-80 | 4670 
Bank⸗Diskont 5¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 t. 
Vrivat⸗Diskont 3/5 Ct., Londoner Diskont a 125 
Berlin, 30. Jauuar. (Spiritusberich) 70 er 
46.80 Mk. Umſatz 15000 Liter. 50er 3.30 Mk. 
Umag 6000 Aten r. 50er loko 63,30 Mk 
Königsberg, 30. Januar. (Getreidemarkt.) 


Zufuhr 48 Inländifche, 274 vuiiiche Waggons. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, 31. Jannar 1900. 
Baptiſtenkirche Heppnerſtr.: Mittwoch Abend 8 
Uhr: Gottesdienſt. Prediger Liebig⸗Fuowrazlaw. 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Konfirmanden⸗ 


zimmer, Abends. 48. Uhr: Bibelſtunde. 


5 10 Stolte, Sammte, velvers 
ei en kauft jede Tame am 

und billigſten direkt 
von Elten & Keussen, Krefeld. 


Das aroße Mufterforkiment wirb auf Wunſch franco zugzefan' t. 


Avenue noch zu einem Morde kommen“, 
dachte er. 

Am folgenden Morgen fiel ſein Blick 
abermals auf das bekaunte Kouvert. Schon 
war er im Begriff, es zum Fenſter hinaus 
zu werfen, als er bemerkte, daß die Karte 
dieſes Mal mehr Worte enthielt. 

„Sie werden betrogen, wenn Sie ſich 
zum Waſchen einer anderen Seife bedienen 
als Vaklands Snow Soap. Ueberall 
erhältlich.“ 

Unverzüglich eilte Charles zum Telephon 
und ließ ſich mit dem Hauſe Engelman ver⸗ 
binden. 5 

„Miß Jeſſie“, fragte er, „haben Sie 
morgen Zeit, ſich mit mir trauen zu läſſeu?“ 

„Gewiß. Ich werde ſogleich per Telephon 
die Einladungen und Ordres an alle möglichen 
5 en laſſen.“ 

„ anke Ihnen. Alles in Or 5 
Abſtellen!“ 3 
—ͤ——.—. —.—— — —àö.ê 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Januar. In der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags brachte Abg. 
Müller⸗Fulda die Ausſchreitungen von Offi⸗ 
zieren in Südafrika zur Sprache. Man er⸗ 
warte ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen. 


8 


n 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Theilnahme, welche 
uns beim Verluſte unſerer 
theueren Verſtorbenen, Frau 
Cath. Kaminski zutheil 
wurden, für die Blumenſpenden IE 
und für die zahlreiche Be⸗ 
Nair de zu ihrer letzten Ruhe⸗ 


Verdingung. 


Die Lieferung von Maurermaterialien 
für den hieſigen Kreisſtändehausneubau 
und zwar: 


1) ta. 2320 hl gelöſchter Kalk, 
2) ca. 47080. Portland⸗Cement, 
3) ca. 700 ebm Sand 


e ſoll vergeben werden. ’ 
ätte jagt innigſten Dank im Ei Bedingungen und Verdingungs⸗ 
Namen der Hinterbliebenen formulare liegen im Baubureau, Wind⸗ 
Moder, 29. Januar 1900 ſtraße Nr. 5, III, zur Einſicht aus; 
J. Wiese. lestere können gegen Erſtattung von 
8 ie 75 Pf. von dort bezogen werden. 
Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt bis ö 


Montag den 5 Aebrunt, 


vormittags 1 r 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 11, abzugeben. 
Thorn den 29. Januar 1900. 
Der Kreis ⸗Ausſchnuß. 
gez. von Schwerin. 

Das in der Stadt Thorn, cke 
der Bäcker: und Araberſtraße, ge⸗ 
legene Grundſtück Elsner’jcher 
Speicher ſoll am 


Fteilag den 2. Februar 1900 


x vormittags 10 Uhr 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Bedingungen liegen hier zur 
Einſicht aus. 
Garniſon verwaltung Thorn. 


Konkurs Franz Küssner, 


hierſelbſt. 
Die Konkursmaſſe beſteht aus 


Zigarren, Rauchutensilien 
U. Galanteriewaaren, 


iſt geſchätzt auf 2668,23 Mk. und foll 
am 9. Februar er. 


Wohnung 


zufinden. 


Kalkstein 


abends in 


Bekanntmachung. 

Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
Nur ꝛc. für das IV. Viertel: 
ahr des Stenerjahres 1899 
ſind zur W der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 15. Februar 1900 
unter Vorlegung der Steneraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
e 3 Vormittags⸗ 

ienſtſtunden zu zahlen. 

— Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 

N iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
ie Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 20. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 2. Februar er., 


findet ein Holzverkaufstermin im 
Schutzbezirk Thorn ſtatt. Verſamm⸗ 
lung der Kaufluſtigen vormittags 
10% Uhr im Ziegeleigaſthauſe. 
Zum öffentlichen Verkauf zum Meiſt⸗᷑⸗ 


2. d. Mts. abends gegen 6 Uhr hat die in Bromberg, 


Peterſonſtraße 11, wohnhafte Frau Salina von Kalkstein ihre 


unter Mitnahme ihrer 6 Jahre alten Tochter Angelike 


verlaſſen und iſt trotz verſchiedener Bemühungen bis jetzt nicht auf⸗ 


Da Frau von Kalkstein in letzter Zeit an Schwermuth 


gelitten haben ſoll, ift zu befürchten, daß ihr ein Unglücksfall zu ⸗ 
getroffen iſt. 5 

Als gerichtlicher Pfleger erſucht der Unterzeichnete alle die⸗ 
jenigen, welche im Stande find, über den Aufenthalt der Frau von 


nebſt ihrer Tochter irgend welche Nachrichten zugehen 


zu laſſen, dieſelben ſofort an den Unterzeichneten zu richten. 
Bemerkt wird, daß Frau von Kalkstein, ſowie ihre Tochter 
in Trauerkleider gekleidet waren und dieſelben am 22. d. Mts. 


der Nähe des Brahefluſſes geſehen ſein ſollen. 


Im Falle die Verſchwundenen todt aufgefunden werden ſollten, 
wird erſucht, den Unterzeichneten telegraphiſch hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Bromberg den 29. Januar 1900. 5 E 
von Wierzbicki, 

Rechtsanwalt. 


Friſchen Lachs 


& Pfd. 80 bis 90 Pfg., 


friſchen Zander 


a Pfd. 50 bis 60 Pfg. 


empfiehlt und verſendet 


Wed. Müller, Danzig Delzergnfie 17. 


bei) 10 Si Moppet-Rundiäter mi |; 10 f vorm. SSS = ( 
5 9 Im Se, hölzer mi en einichl. der Ladeuein⸗ — eG x Sekt Marke l.Ranges in allen Weinhandiungen 
im appel⸗kloben, im Komptoir des Anterzeichneten| P ee . 
3) 1 70 le . e Unübertrefflihen [Trockenes Kleinholz 


Schriftliche verſiegelte Gebote werden 
ſpäteſtens im Termin angenommen. 
Bietungskaution 500 Mk. 

Beſichtigung des Lagers nach vor⸗ 
heriger Anmeldung beim Verwalter 


5) 20 rm Kiefern⸗Reiſig III. Kl. 
Thorn den 26. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Zwangs verſteigerung. 


Waſch⸗ u. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen 


Dr. Th 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Guten, 


kräftigen Mittagsliſch 


ompson 


Das im Grundbuche von geſtattet und Schutzmarke Schwan. 

Lonzyn, Blatt 86, Artikel 71, Gustav Fehlauer, Vorſicht in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
auf den Namen der 1. Beſitzer ... Verpalter vor Nachahmungen! Preiſen empfiehlt 

ea ne an an Hole | Oerir vom heul ab dd anf eigen zee, . ee dein rundem 
gemelnichait mitAugust aner. weiteres: Ernst Sie lin i (grober und feiner Kies zu 
Beſitzer Johann Friedrich | Pa. amerik. Petroleum p. Otr. 22 Pf., 2 gun, „haben H. Roader. 
Heise in Ehe und Gütergemein⸗ | Breunipivitus per Liter 30 „ Düſſeldorf. Beſtellungen werden angenommen 
och ee geb. Zink. ie 2 per ar = 7 .. ; f ; Maureramtshaus. 
„Beſitzerfrau nna Johanna | Brotzucker per . " 0 Mk. werden auf 3 Grunde 
Behnke, geb. Heise in Ehe und | Würfelzucker per Pfd. 28 „ Pr ima We sen le e, 15 009 ſtücke in guter Geſchäfts⸗ 


Gütergemeinſchaft mit Aug. Behnke, 
mmtlich in Guttau, einge⸗ 
ragene, in der Gemarkung 
Lonzyn bei Guttau belegene 


Kaiſer⸗Kaffeeſchrot p.) Pack 12 „ 


Prima Weizenſchaale, 
Prima Roggenkleie, 


lage in Thorn geſucht. Angeb. unter 
S. 112 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Wer möchte ein achnjähriges Mäd⸗ 
ch Mk. monatl. in 


Grundſtück — eine Wieſe — ſoll] Haferflocken er Pfd. Erbſen, Gerſte, Hafer, en für 9 M 2 

auf Antrag des Witeigenthümers, Knorr’s Hafermeft per Bid. 50 , Mate, Wirken, Lu nen, en bier Bella: * 
Beſitzers August Heise II in] Reisgries per Pfd. 17 „ Lainit, Thomasmebl alder — — 
Guttan, zum Bwede ber Ang 5 15 Pfd. 1 » en ee wart ehrlin 
anderſetzung unter den it⸗Gerſtengrützen per Pfd. von 12 „an, ß 
eigenthümern Graupe per Pfd. von 12 „an, H. Safian. 


Erbſen (gutkochend) per Pfd. 10 „ 
gr. Seife per Pfd. 
Terpentinſchmierſeife p. Pfd. 20 „ 
Dr. Thompſon's Seifenpulver 
per Pfd. 17 „ 
Lessive Phönixpulver p. Pfd. 23 „ 
Pa. Danz. Kernſeife per Pfd. 28 „ 
Gleichzeitig geſtatte ich mir, mein 


am 3. April 1900, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 zwangsweiſe verſteigert 


werden, 
Das Grundſtück iſt mit 0,81 


6 


a 


Thlr. Reinertrag und einer aſſortirtes Lager in 
Fläche von 0,69,20 Hektar zur S. 


alten Weinen, Rum, Arat 
und Coguat 


ſpeziell zu empfehlen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Kolonialwaaren zu den billigſten 
Tagespreiſen empfiehlt 


Jul. Müller, 


Mocker, Lindenſtr. Nr. 5. 


Nur 


noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Capiſerie- und 


Kurzwaarenlaoers 


== zu billigen Preiſen. 

Die Ladeneinrichtung it 
im ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
kaufen. 


A. Petersilge. 


Grundſteuer veranlagt. 
Thorn den 23. Januar 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Anastasius Jakubowski — in 

irma A. Jakubowski — in 


ſind die be 
Heiſerkeit. 


chlags zu einem Zwangsvergleiche 4 (Br 


erg 


da3 


bei Huſt 
Zu haben 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Mönigliche Oberförflerei 
Model, 


Am 5. Februar 1900 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab werden im 


Tapeten 
Farben 


kauft. 


III 


zur Wäſche nimmt au 
Minna Mack Nachf., 


ferdedecken, 


Oswald Gehrke's 
Bruſt⸗Karamellen 


Huſten Y Heil 


oon E. Ubermann, Dresden, ſind 


Geuußmittel 


wird zu billigen Preiſen ausver⸗ ſucht. 


Prima LL] Käſe, 


für ein hieſiges Komptoir möge ſich 
unter A. Z. 100 ſchriftlich an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung melden. 


Zwei Lehrlinge 
finden in meiner Möbeltiſchlerei ſofort 


Stellung. S. Wachowiak, 
Jakobsvorſtadt. 


1 Schuhmacherlehrling 


verlangt Adolph Wunsch. 


vr 9 5 2 * 
Tüchtige Schneiderin 
ſten gegen Huſten und Sue ee 18, en = 


Eine geübte Wäſchenähterin, 


ſowie ein Lehrmädchen können ſich 
melden bei Frau L. Kirstein, 
Bäckerſtraße 37. 


Lehrmädchen 


für elegante Damenſchneiderei können 
ſich melden. Herm. Friedländer. 


Anſtänd. Mädchen 


inen Poſten 


1,75 Mk. 
David. 


uſtkaramellen). 


einzig beſte diät. 


en und Heiſerkeit. 
bei 


J. G. Adolph, Thorn. für Küche und Hausarbeit mit guten 


Das zur Rudolf Sultz’schen 
J Konkursmaſſe gehörige 


Wanrenlager, 


Brückenstrasse 14, 


eugniſſen ſofort gejucht. 
Oberſtleutnaut Dorsch, 
N Brombergerſtraße 80. 


Eine Aufmwürterin 


geſucht Katharinenſtraße 3, 2 Trepp. 


beſtehend aus Kleines Grundſtück 


l, Borden, Pinſel, en das e oder in einer 

eüder orſtadt von orn zu kaufen ge⸗ 
und Fahrrädern, Angebote mit Preisforderung 
und näherer Beſchreibung unter 
„Gartengrundſtück“ in der Geſchäfts⸗ 


Max Pünchera, ſtelle dieſer Zeitung. 


Konkursverwalter. — — —— —ꝛ 
Hausgrundſtück, 
Mellienſtraße 89, wegen Todesfall 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 


ofa 
5 zer: Jag „ 142, 189 und Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße ſchöne, reife Waare, per Ztr. 15 ME. kaufen. Näheres ebeudaſelbſt. 
otalität 350 Stück Bauholz 2 i 3 C. FETTE 
3/6. SL, 50 Doptftänme, lone Cilfter Nallet, Ztr. 95 Mk.] 1 Mittelwohnung 


12— 15000 Mark 


werden auf ein gutes Grundſtück zur 
Stelle geindt. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Brennholz nach Vorrath verkauft. 
W J Simmer u. 3. Etage, je 

5 Zimmer und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Gerberſtraßſe Nr. 18. 


Prima⸗Qual 
Nachnahme, 


* 


„ Magerkäſe, „ 20 „ und 


* eine kleine Wohnung vom 

211 1 mE nur per 1. April 1900 05 vermiethen. = 
oppernikusſtr. 23. 

Molkerei Culmſee. ee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


* 


Laden 


mit zwei darauſchließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden ſoll, iſt zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Einen hellen Laden, 


in der Eliſabethſtraße, der ſich zu 
ein d . i 
3 } 52 80 Geſchäft eignet, 
C. Rausch, 
Handſchuhfabrikant. 


Laden 


mit auſchließender Wohnung, an 
der Gerechtenſtraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden ſoll, iſt vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pferde⸗ 
ſtall vom 1. April zu vermiethen. 

H. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Gartenverauda auch Gartenbenutzung, 


zu vermiethen Bacheſtr. 9, vart. 


Herrſchafliche Wohnung, 
5 Zimmer, Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, 3. Etage, iſt fortzugshalber 
vom 1. April er. zu vermiethen. 

A. Kirmes, ECliſabethſtraße. 


Wilhelmsplatz 6, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 
meiſter Wisselinck bewohnt, per 
1. April er. — Mark 850 per anno 
— zu vermiethen. 
August Glogau. 
In unſerem Haufe, Breiteſtraſſe 
37, 3. Etage 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Valkon, Küche mit 
allem Nebengelaß, bisher von Herrn 
Justus Wallis bewohnt, per ſofort 
zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer, Badeſtube zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 
In unſerem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Ecke der Bromberger 
und Schulſtraßte, Halteſtelle der 
elektriſchen Bahn, iſt per 1. April 
1900 evtl. früher, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waaren⸗Geſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem zur Zeit ein Blumenge- 
ſchäft betrieben wird. BR 

C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Jufolge Fortzuges 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Haufe, Breiteſtraßte 6, 
bisher von Herrn Geueralagenten 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt, 2 Tr. 
Gustav Heyer. 


Kleine Parterre⸗Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 32. Zu 
erfragen Hof, 1 Treppe bei Krüger. 


Zum 1. April 1900 


Baderſtr. 23, 2. Et., 


beſtehend aus 6 Stuben zu verm. 
i Ph. Eikan Nachfl. 

1 kl. u. 1 größere Wohnung zu verm. 
Baderſtraße 4. 

Kl. W. f. z. verm. Tuchmacherſtraße 10, 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und ſämmtlichem 
Zubehör, Baderſtraße 2 billig zu verm. 
Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


Partetre⸗Wohuung, 
4 Zimmer mit Zubehör, 475 Mk. zu 
vermiethen. D. Korner, Bäckerſtr. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen, vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 

Baderſtraße 7, part. oder 1. Etage 
zu erfragen. 


. I. Etage, 


Schillerſtraße 19, 4 Zimmer, helle 


Küche und Znbeh., vom 1. April zu 
vermiethen. G. Scheda, 
Altſtädt. Markt 27. 


1 Wohnung, 


8 Elage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm. 
Coppernikusſtraße 39. 


Möblirtes Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraſte 8. 


Heute, 


Mittwoch, den 31. Januar: 


Goncert Herzog. 


Anfang 9 Unr. 


Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Mk., 
Schülerkarten 1 Mk. 


E. F. Schwartz. 


Verein. 


0 N 
Freitag den 2. Februar 1900, 


abends 8 Uhr 
bei Dylewski: 


Hauptverſammlung. 


Unter anderem: Bericht des Rech⸗ 
nungsausſchuſſes, Jahresbericht, Vor⸗ 
ſtandswahl. 

Zahlreiches 
Erſcheinen dringend geboten. 
Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt, 


Staatsanwalt. 


Handwerker- Verein. 


Donnerſtag den 2. Febrnar, 
abends 8 ¼ Uhr 


10 
kleiner Schützenhausſaal): 


Vortrag 
des Herrn Rektor Lottig 


Volkswohl und Bolfsbildun. 


Gäſte (auch Damen) find willkommen. 
Der Vorſtaud. 


Naturheil verein. 
Mitglieder - Versammlung 


Douuerſtag den 6. Februar, 
abends 8 Uhr 


kleinen Saale des Schüthenhauſes. 


Tagesordnung: 
1. Endgiltige Wahl des Vorſtandes. 

2. Aufſtellung der Statuten. 

Der Vorſtand. 
Abſtän dige Dame kann billig 
möbl. Zimm. m. a. o. Beköſti⸗ 
gung haben. Windſtr. 5, II links. 

* D gut möbl. 
Bacheſtraße 12, pt., Siam n. 
Kabinet und Burſchengelaß zu verm. 


Möbl. Z. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II. 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20, I. 
Möbl. Z. m. B. zu verm. Bankſtr. 4. 
Men. Zimmer mit Penſ. ſof. bill. 
zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
31. fein möbl. Zimm., n. v. gel., 
m. a. o. B., Culmerſtr. 10, II. 
Mie Wohnung zu vermiethen. 
Schillerſtraße 8, 2 Tr. 
9 öbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Bacheſtr. 13. 
Ei gut möblirte Wohnung eventl. 
auch Burſchengelaß ſofort zu ver⸗ 
miethen. Gerſteuſtraße 6, I. 
Möbl. 3. z. verm. Bacheſtr. 9, III. 
2 m. Z. m. Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7. 
Eine fein möbl. Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Schillerſtraße 8, II. 
Eine freundliche Familienwohnung 
per 1. 4. zu vermiethen. 
Schillerſtraße 8, II. 
n Mocker oder in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt wird zum 1. 
April ein Laden oder c 


die ſich zu einem Papiergeſchä 
eignen, geſucht. Meldungen erbeten 
unter S. T. 100 in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Die bisher von per Nreisbaninipektor 
Morin innegehabte Wohnung 

von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
iſt im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen. 

1 8 J. Murzynskl, 

Gerechteſtr. 16. 


m Neubau Uraberiir. Nr. 5 
find noch drei Wohnungen, be⸗ 


ſtehend aus drei Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine Mani arden⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
2, wie vor; ferner zwei Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte 
eingerichtet werden können, zu ver⸗ 
miethen. 


n der Nähe der Wilh.⸗Kaſerne 
ein gut möbl. Zimm. z. verm. Zr 
erfragen i. d. Geſchäftsſtelle d. Zig 
2 Stub., helle Küche u. Kamm., 4 
Trepp., v. 1. April zu vermiethen 
Strobandſtraße 16. 


—— 


iſt die 2. und 3. Etage, je 6 Zimmer, 

per 1. April zu vermiethen. 

enovirte Wohnungen für 360, 300, 

240 und 200 Mk. pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtraße 779. 


Heller Keller, 
ſowie kleine Wohnungen in der 
Strobandſtraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Bacheſtraße 12, I. 


Hierzu Beilage. 


Möblirtes Zimmer 


W. Groblewski, 


TR PP SB 


Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 31. Januar 1900. 


gegangen. Die Regierung lehne den Antrag ab, 
weil er zu tief in das innere ſtaatliche Verwal⸗ 
tungsrecht eingreift. 5 Gothein (freiſ. Vg.): 
In dem Geſetz über die Kornhausgenoſſenſchaften 
ſtehe kein Wort davon, daß auch 
reien und Futtermittel gehandelt werden ſollten. 
ſtein. i Wenn heute gelost werde, dieſer Handel ſei von 

Die Berathung des Etats der landwirth⸗ Anfang ins Ange gefaßt geweſen, jo müßten da⸗ 

chaftlichen Verwaltung wird bei dem] mals Hintergedanken beſtanden haben. Geh. Rath 

itel „Unterſtaatsſetretär“ fortgeſetzt. Abg.] Kapp: Im Haufe ſei ſ. Z. die Regierungsvor⸗ 
Krüge r⸗Bromberg begründet den hierzu gelellten | lage widerſpruchslos dahin interpretirt worden, 
Antrag der freifiunigen Vereinigung auf Vorlegung daß auch andere laudwirthſchaftliche Artikel ge⸗ 
der Geſchäftsberichte der aus Staatsmitteln ſub⸗ handelt werden könnten. Abg. Krüger (frei.) 
veutionirten Koruhausgenoſſenſchaften und Mit⸗ verwahrt ſich gegen die Unterſtellung, als ſolle 
theilung einer ſpezialſſirten Angabe der Umſätze] der Antrag Börſenintereſſen dienen. Mit dem be⸗ 
der von den einzelnen Genoſſenſchaften gehandelten gonnenen Syſtem würden die Kornhausgenoſſen⸗ 
Waaren, insbefondere Getreidearten, Dung⸗ und ſchaften ficher zu Grunde gehen. Geh. Rath 
Futtermittel. Die Geuoſſenſchaften ſeien zur Be⸗ Havenſtein bemerkt noch, daß in der dem Hause 
. eines ganz neuen Verkehrs⸗ und Handels⸗ zur Begründung der Kornhausvorlage vorgelegten 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 29. Januar. 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Freiherr v. Hammer⸗ Dung, Säme⸗ 


hſtems ins Leben gerufen. Zur tüchtigen Ge⸗Denkſchrift auf den Handel mit anderen Produk⸗ 
chäftsleitnun der Kornhäuſer ſeien energiſche] ten hingewieſen worden war. Nachdem noch Abg. 
auflente erforderlich, die ſich unter den Land⸗ſ p. Wangenheim (konſ.) gegen den Antrag der 
wirthen nicht zahlreich fänden. Geheimer Rath freiſinnigen Vereinigung gesprochen, wird dieſer 
Knapp bittet um Ablehnung des Antrages, nicht | abgelehnt. Dafür timmen nur die Freiſiunigen 
etwa, weil man die Geſchäftsberichte und ihre und einige Nationalliberale. Eine Reihe von 
Veröffentlichung fürchten müßte, ſondern weil] Titeln des landwirthſchaftlichen Etats wird be⸗ 
Gründe vorlägen, welche die Veröffentlichung ſo willigt, ebenſo das Kapitel Generalkommiſſtonen, 
e Angaben unthunlich erſcheinen ließen.] wobei ſich eine längere Debatte über die Reform⸗ 
uch ſei beim Abſchluß der Verträge mit den Ge-] bedürftigkeit dieſer Behörden entſpinnt. s 
noſſenſchaften vom Staate nicht die Bedingung ge-] Morgen 11 Uhr: Weiterberathung; außerdem 
ftellt worden, daß fie ihre Geſchäftsberichte ver⸗ Forſt⸗ und Geſtütsetat. — Schluß 4½ Uhr. 
öffentlichen müßten. Nach den früheren Verhand⸗ 
lungen hier im Hauſe könnten die Genoſſenſchaften 
auch nicht erwarten, daß eine ſolche Verpflichtung 
von ihnen gefordert werden würde. (Lebhafter 
Beifall rechts.) Abg. Dr. Friedberg (natlib.) 
kann zwar nicht jo weit gehen, wie der Antrag, 
würde aber doch eine grundſätzliche Ueberſchuß⸗ 
wirthſchaft bekämpfen. Abg. v. Mendel ⸗Stein⸗ 
fels (konſ.): Die Kornhäuſer könnten nicht unter 
die Lupe des kaufmäuniſchen Betriebes genommen 
werden. Die Vorwürfe gegen das Halleſche Korn⸗ 
—— hätten ſich unbegründet erwieſen. Bei den 
oruhäuſern handelt es ſich um keine Liebesgabe, 
ſondern um ein Riſiko für die Landwirthe, die 
Geld hergegeben hätten, das ſich nur mäßig ver⸗ 
aiuſe. Den Landwirthen ſeien die Kornhäuſer be⸗ 
quem, weil fie dort bei Ablieferung des Getreides 
gleich n zur Empfaugnahme von Futter⸗ 
oder Dungmittel empfangen könnten, wodurch ſie 
Zeit und Mühe ſparten. Genauere Urtheile über 
den Erfolg der neuen Einrichtung ſeien noch nicht 
möglich; aber die Kornhausverwaltungen ſähen 
boffnunqsvoll in die Zukunft. en rechts.) 
Abg. v. Brockhauſen (konſ.): Erſt habe man 
die Landwirthe auf Selbſthilfe verwieſen, jetzt, wo 
ſie es damit verſuchten, möchten die Herren links 
das verhindern. Abg. Schmidts (Ztr.) ſtimmt 
mit ſeinen Freunden gegen den Autrag, wünſcht 
aber geuauere ſtatiſtiſche Erhebungen über land⸗ 
wirthſchaftliche Verhältniſſe, Verſchuldung ꝛc. 
Geh. Rath Müller erwidert, eine anderweite 
Orgauiſation dieſer Erhebungen ſei geplant, die 
bisher geſammelten Ziffern ergäben, daß ſich die 
ländliche Verſchuldung nicht in auf⸗ ſondern ab⸗ 
Rinder Linie bewegte. Abg. Lep 


beauftragt, mitzutheilen, daß derſelbe den Aus⸗ 
druck 94 Theilnahme des Hauſes mit beſonderer 


\ eppelmann]müjle. 
Ztr.) wendet fich gegen den Antrag, der an⸗ 
ſcheinend die Geſchäfte der Kornhausgenoſſenſchaf⸗ 
ten der Börſe zuzuwenden bezwecke. Miniſter 
Frhr. v. Hammerſtein: Die Regierung hat 
1 15 das Recht, darüber zu wachen, daß 
eitens der Genoſſenſchaften nichts geſetzwidriges 
geſchieht. Berichte, die ſie einfordert, können ge⸗ 
wöhnlich dem Hauſe nicht mitgetheilt werden, ſie 
bleiben Internum der Verwaltung und es kann 
nur der Autrag geſtellt werden, daß die Regierung 
Auskunft ertheile. Die gegen die Halle'ſche Korn⸗ 
Japen fg bel d erhobenen Beſchuldigungen 
aben ſich bei näherer Prüfung als grundlos er⸗ 
wieſen. Der Handel mit Mais und Futtermittel 
iſt nicht iiber den von Anfang an geplanten Um⸗ 
fang des genoſſenſchaftlichen Betriebes hinaus⸗ 


Goethe als Denker und Forſcher. 


elski: Der V 


treiben, jo ſehen Sie d 
Nationalvermögens zinslos liegen. Gerade dem 


| 

noch immer der 2. Baud.) Ohne 

gebricht es aber an einer ber a ee 

dingungen für eine wiſſenſchaftlich zureichende Be⸗ 

handlung von Goethes Denken und Forſchen. — 

Jede Erſcheinung wird wiſſenſchaftlich 

begeiſfen. Haſſe ide gilt von Serben und Eutſtehen 
egriffen. on der i i 

eines Menschen, vor allem ee ap 

en 1 — — wer G 

einem Verlaufe ins einzelne 1 

ba vaber au ch Die el überſehen kann, 
nfichten un ken, vollends die ei . 

findungen und Entdeckungen hinreichend 0 

zu verſtehen und zu würdigen, die den Inhalt von 


in Copperuikus⸗Verein zu Thorn. 
Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung des 


die Aufgaben und Beſtrebungen des Vereins als 
igen Bedeutung der 
für die Wiſſenſchaft, 


: 8 be⸗ 
greifen. — Aehnlich ſind für die übrigen Seiten 


bisher ſchön gelöſt. Trotz der unermeßlichen Fülle 
der an a über den Dichter iſt fte ſo fewer 


Geiſtesleben iſt, ſondern er ſcheint als ei g 
in dieſem. Bei Schiller ip geht es nicht Blog 
an, ſondern es wird ſogar gefordert. ihn als 


nel anöneiebt find, Um fo große Summen, 
wie Vorredner meint, n 

nicht beim Scheckverkehr. Für mich handelt es 
ſich um eine Veredelung des Geldverkehrs, um 


Vorgehen der Poſtverwaltung für taktiſch und 
praktiſch richtig. Wenn Röſicke befürchte, die Poſt⸗ 
verwaltung könne einmal ohne weiteres den Zins⸗ 


werden würde. 


ig. auch die wichtigſten Werke über letzteren. Er gab 


handelt es ſich auch gar⸗ 


einen Verſuch. Abg. Gamp (Rp.) hält dieſes 


fuß ändern, ſo glaube er ſelhſt, daß hieran die 
Poſtverwaltung durch ihre Loyalität achinbert 

Auch die Befürchtungen Röſickes 
wegen der Reichsbank theile er nicht, denn die 
Abführung eines Theiles der Scheckeinlagen an 
die Reichsbank habe doch nur deuſelben Effekt, 
natürlich in beſcheidenerem Maße, den die Er⸗ 
höhung des Bankkapitals bei der letzten Bank⸗ 
geſetzuovelle verfolgt habe; Verſtärkung der 
Mittel der Bank zum Zwecke, den Baukzinsfuß 
allgemein im Lande herabzuſetzen. Und das ſei 
doch nur etwas erwünſchtes. Der Scheckverkehr 
werde hauptſächlich wohl den Kaufleuten und Ge⸗ 
werbetreibenden zugute kommen, der Landwirth⸗ 
ſchaft aber indirekt inſofern, als ſie Gelder be⸗ 
quemer zahlen und empfangen könne. Dem Klein⸗ 
verkehr werde das Scheckweſen garnicht zugute 
kommen, zumal die Gebühren ſo hohe ſeien. Nicht 
einmal das Scheckbuch habe man umſonſt. Es 
werde daher allerdings zu prüfen ſein, ob nicht 
die Gebührenanſätze berabgeſetzt werden müſſen. 
Richtig ſei ferner, daß der große Umfang des 
Giroverkehrs bei der Reichsbank, weun nun noch 
der Scheckverkehr hinzukomme, in exuſten Zeiten 
feine bedenkliche Seite haben köune. Die Gebühren 
für den Scheckverkehr könnten am beiten ganz 
wegfallen, etwa in Verbindung mit anderweiter 
Regulirung des Zinsſatzes. Stagtsſekretär v. Pod⸗ 
bielski: Ueber die Gebühren ließe ſich ja rechten. 
Aber hier liegt ein Verſuch vor, und da iſt es 
beſſer, erſt n zu ſammeln, um eventl. 
ſpäter herabzuſetzen. Einen kleinen Zinsfuß mſſen 
wir haben, denn ſonſt, wenn wir garkeine Ziuſen 
geben, wird uns das Geld ſtets ſofort weg⸗ 
geriſſen werden, und wir wollen ja gerade 
etwas Ruhe in die Geldbewegung bringen; 
das iſt ja gerade der Zweck dieſer Einrichtung. 


In Mecklenburg be⸗ 


g ſtänden bereits 15 000 Scheckkonten, je eins auf 


Dorfe ſei eine Selle, welche Geld annimmt und 
Schecks ausgiebt. Der zweite Grund ſei: völlige 
Gebührenfreiheit (Hört! hört!), der dritte Grund: 
eine kleine Verzinſung, die aber eine wirkliche 
ſein muß, d. h. mit dem Tage der Einzahlung 
beginnt und mit dem Tage der Auszahlung endet. 
Redner erklärt, die vorliegende Scheckorduung 
drei Male langſam geleſen zu haben, ohne ſie 
überall zu verſtehen. (Große Heiterkeit.) Welche 
Verſtändlichkeiten ſogar bei der Einzahlung, na⸗ 
mentlich aber bei der Zahlung zu gunſten eines 


anderen! Und welche Fiskalität bei den Gebühren! 
Mit der einen Hand wolle die 
dem Publikum eine Erleichterung ſchaffen, mit 
der anderen Hand mache 
möglich; W̃ 
einem Gläubiger 3000 
Scheck ſende, ſo dauert es vier Tage, ehe der 
Maun das Geld 
Deal man n en een e 

erſpricht, muß man das Ver⸗ 
ſprechen doch auch halten. 


Poſtverwaltung 
ſie die Benutzung un⸗ 
enn ich heute, fährt Redner fort, 

Mk. nach Noſtock per 
in Roſtock ausgezahlt erhält. 


Aber wenn ich am 
erſten des Monats Geld einzahle und am 30, 


wieder abhole, erhalte ich keinen Pfennig Zinſen 


und habe ſogar noch Gebühren davon, denn die 
vierzehn Tage bis Monatsmitte giebt es keine 
Zinſen und ebenſowenig für die 14 Tage von 
Monatsmitte bis zur Abholung! Das läuft bei⸗ 
nahe, der Staatsſekretär möge es mir nicht übel 
nehmen, auf Tänſchung des Publikums hinaus. 
Die Abſicht hier iſt gut, ich wünſche auch, daß 
der Plan gelingen möge. Aber ſo, wie er vor⸗ 
liegt, glaube ich das nicht. (Beifall) Staats- 
ſekretär v. Podbielski: Was die Verzinſun 

anlangt, jo verfahren alle Sparkaſſen ebenſo, da 

die Verzinſung exit zu beſtimmten Terminen ber 
ginnt und ebenſo endet. Um eine Fiskalität 
handelt es ſich hier nicht. Es iſt mein eigen 
Kind, das ich wüuſche, lebensfähig zu machen 
und nicht, ihm den Hals abzuſchneiden. Abg. 
Blell (freiſ.) führt aus, daß in Brandenburg ein 
mit großem Erfolge wirkender Giro⸗ und Scheck⸗ 
verein beſtehe. Ein Netz ſolcher Vereine über 
ganz Deutſchland würde von großem Nutzen fein. 
Solle das Poſtſcheckweſen Erfolg haben, jo müſſe 
der Beitritt erleichtert, nicht ſo erſchwert werden, 
wie dies im vorliegenden Plan geſchehe. Abg. 
Dasbach (Btr.) will den Weg der Verordnung 
unter keinen Umſtäuden betreten wiſſen. Laſſe 
ſich der Reichstag darauf ein, daun könne der 
Staatsſekretär eventl. auch den Zinsſuß erhöhen 
und dann hätten wir die Poſtſparkaſſen, die der 
Reichstag ſchon zweimal abgelehnt habe. Der 
Poſtſcheckverkehr dürfe nur auf Grund eines Ge⸗ 
ſetzes in Kraft treten. Abg Rickert (freiſ. Ver.) 
ſtimmt mit dem Ziel überein, bezweifelt aber, 
daß dieſes erreicht werde, ohne weſentliche Aeu⸗ 
derung des Syſtems in der Kommiſſion. Staats 
ſekretär v. Podbielski beſtreitet, daß die Ein⸗ 
richtung von Poſtſparkaſſen im Hintergrunde der 
Einrichtung ſtehe. Abg. v. Staudy (kouſ.) 
billigt namens ſeiner Freunde das Ziel der Vor⸗ 
lage, aber auch ſie hätten im einzelnen große Be⸗ 
denken. Jedenfalls ſei ſorgfältige kommiſſariſche 
Berathung unerläßlich. Die Etatsforderung für 
den Scheckverkehr wird der Budgetkommiſſion 
überwieſen. 

Es folgt der Poſtetat. Bei den Einnahmen 
bemängelt Abg. Das bach die Höhe des Zeitungs⸗ 
beſtellgeldes, namentlich für kleinere Zeitungen 
Staatsſekretär v. Podbielski lehnt es, wie 
ſchon bei der letzten Poſtvorlage, ab, das Gewicht 
in die Bemeſſung der Zeitungsbeſtellgebühr hinein⸗ 
bend bier Die Gebühr wilrde dadurch zu ſchwan⸗ 
end werden. Abg. Müller⸗Sagan kfreiſ.) 
hält gleich Dasbach eine Beriiciichtigung des 
n bei der Beſtellgebühr für ge⸗ 

oten. Hierauf werden die Einnahmen bewilligt, 
worauf . erfolgt. 

Morgen 1 Uhr: Fortſetzung. — Schluß 5 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 25. Januar. (Verſchiedenes.) In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Ma⸗ 
giſtratsantrag, eine ſtädtiſche Badeanftalt zu exe 
richten, von den Stadtverordneten wiederum ab⸗ 
gelehnt. — Das Etabliſſement „Harmonie“ in 
Kokotzko hat Herr Oberförſter Märtens⸗Oſtrometzko 
für 47000 Mk, gekauft. — Mit dem Steigen der 
Kohlenpreiſe iſt auch der Torf, der in hieſiger 
Niederung in großen Mengen gewonnen wird, im 
Preiſe von 5,55 auf 10 Mk. pro Klafter geſtiegen 


Philoſophen in relativer Selbſtſtändigkeit zu be⸗ 
trachten. — Ju ſolchem Sinne iſt als erſte 
Forderung an eine Behandlung von Goethe als 
Denker und Forſcher der Auſpruch zu erheben, 
dieſe Darftellung zu begründen auf eine geinaue 
Kenntniß ſeines Lebensganges und der geiſtigen 
Entwickelung des Mannes; zugleich aber iſt ſchon 
nach dem Angedeuteten eine zweite und dritte 
Forderung zu ſtellen. Denn einmal iſt es 2) noth⸗ 
wendig, die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des 
Dichters im Hinblick auf all' die zahlreichen und 
vielſeitigen perſönlichen Beziehungen und Anre⸗ 
gungen des großen Mannes, ſowie jederzeit noch 
dazu im Zuſammenhange mit ſeinem dichteriſchen 


ſtJ und ſonſtigen Leben zu ergründen. Sodann aber iſt 


es auch 3) geboten, dieſe Beſtrebungen in ihrer 
ganzen großartigen Vielſeitigkeit und der Fülle 
ihres Reichthums zu erfaſſen. Auf Goethes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Denken wirkten ſogar perſönlich eben 


ein, ſondern auch berühmte Fachgelehrte noch vieler 
anderer Wiſſenſchaften. Er iſt aber noch dazu in 
ſeinen eigenen wiſſeuſchaftlichen Arbeiten ſchöpfe⸗ 
riſch auf böchſt vielſeitige Weiſe. Nicht nur als 
Denker und Weltweiſer, ſondern überdies als 
religiöſer Schriftſteller, als Kritiker, Aeſthetiker, 
als Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher, als Philo⸗ 
loge und Pädagoge und vollends als Natur ⸗ 
forſcher tritt er uns mit eigenen Leiſtungen ent⸗ 
gegen. Auch liegen nicht blos einzelne, ſondern 
viele und verſchiedenartige Arbeiten von ihm auf 
jedem dieſer Gebiete vor. — Redner gruppirte nach 
dieſen verſchiedenen Gebieten ſowohl die eigenen 
Schriften, Abhandlungen und Aufſätze Goethes als 


ie dieſer eine geordnete Ueberſicht über 


mehr denn hundert Erſcheinungen, wies auch auff h 


die Wichtigkeit und den Umfang der Goethe⸗Jahr 
- 5 ; ⸗Jahr⸗ 
ücher und des Weimarer Goethe⸗Archivs hin. 5 
Zu den ſchon genannten drei Anforderungen an 
die Löſung der Aufgabe „Goethe als Denker und 
For ſcher“ treten jedoch noch drei weitere hinzu 
Handelt es ſich doch 4) darum, das Verhältniß 
des Dichters zu gewiſſen großen geſchichtlichen 
Epochen und zu großen Vertretern derſelben, ſowie 
zu hervorragenden Strömungen und Denkrichtungen 


nicht blos bedeutende Vertreter der Philoſophie | p 


oft ſehr entlegener Zeiten genau zu erfaſſen. — 
ferner 5) darum, ſeine eigenen Ausſprüche über 
die Bedeutung und Verfahrungsweiſen der ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſens⸗ und For ugs ee zu 
ſammeln und zu würdigen, — und es iſt endlich 
61 geboten, die unermeßliche Litteratur, die für 
alle dieſe Punkte inbetracht kommt, ſorgfältig zu 
ſichten, ſowie mit vorſichtiger Auswahl und ſcharfer 
Prüfung ihres Inhalts zu benutzen. — Was jene 
vierte Forderung angeht, ſo iſt beiſpielsweiſe für 
Goethes Stellung zu allen Wiſſenszweigen und 
auch für ſeine Dichtung ſein Verhältniß zum 
klaſſiſchen Alterthum, für ſeine Aeſthetik, Kkitit 
und Philologie eben dieſes, ſowie das zum Mittel⸗ 
alter und zur Gothik wichtig. Für feine, Philo⸗ 
ſophie iſt nicht minder bedeutſam das zu Giordano 
Bruno, zu Spinoza, zur Aufklärungsphiloſop ie; 
für feine religiöſe Anſchauung ift beſonders erheb⸗ 
lich fein Verhältniß zu Bayle, zu den Enehklo⸗ 
ädiſten, zu den Herrenhutern, vor allem fein 
Verhältniß zum hr Chriſtenthum und zur 
kritiſch⸗theologiſchen Bibelkritit des Rationalismus 
und Deismus, fiber ſeine Pädagogik ſein Verhältniß 
zum Philauthropinismus, zu Rouſſeau u. a. — 
Und für alle dieſe Punkte hat der Dichter ſich 
jelber ausführlich ausgeſprochen. — Da er, der 
ſtets nach „Mehr Licht!“ Strebende, alles, woran 
er Autheil nahm und was er that, mit eruſteſtem 
Nachdenken begleitete, jo übte er auch jede wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit mit durchleuchtetſtem Selbſt⸗ 
bewußtſein aus. Daher finden ſich tauſendfältig in 
ſeinen Dichtungen, in ſeinen ſonſtigen Proſaſchriften 
und vollends in ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
ſelber die bedentungsvollſten Ausſprüche über den 
Werth und die Natur der verſchiedenen Wiſſens⸗ 
fächer, ihrer Ziele und Verfahrungsweiſen. Es iſt da⸗ 
er eine überaus lohnende und anziehende Aufgabe, 
die fünfte Forderung zu erfüllen. Die in der ſechſten 
ligenden Anſprüche zu befriedigen, iſt aber ſchon im 
Hinblick auf die Verirrungen der ſogen. „Goethe⸗ 
philologie“ unerläßlich. Der Vortragende rilgt 
deren Auswüchſe ſcharf, weſentlich in Anlehnung 
an den ſchon von Vilmar vor etwa 30 Jahren 
ausgeſprochenen Tadel, der manchen heutigen Er⸗ 
ſcheinungen gegenüber noch viel berechtigter ſein 
würde als damals. — Der Vortragende zollte ie 


tag) iſt anſcheinend in allen Garniſonſtädten ohne 
RA des Programms gefeiert worden. In 
Danzig, wo auch Parade ftattfand, vertrat der 
Diviſionskommandeur Generalleutnant v. Pfuhl⸗ 
ſtein den beurlaubten Herrn kommandirenden Ge⸗ 
neral von Lentze. 

Schulitz, 28. Jauuar. (Die Eisbrecher), welche 
bisher freies Waſſer auf der Weichſel machten, 

nd bis nach Fordon zurückgegangen und blieben 
ort einſtweflen liegen. Der niedrige Waſſerſtand 
der Weichſel erlaubte kein weiteres Stromauf⸗ 
wärtsgehen, da dic die Dampfer leicht feſtfahren 
konnten. Sollte ſich der Waſſerſtand heben, jo 
as die Arbeiten ſofort wieder aufgenommen 
werden. 

Danzig, 27. Jannar. (Poſtexamen. Selbſtmord.) 
Die gefteru bei der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion 

ierſelbſt abgehaltene Sekretärprüfung haben die 
erren Poſteleven Croll, Holzke, Grack, Schubert, 
teinberg und Wennrich hierſelbſt beſtanden. — 
Selbſtmord verübte am Freitag Nachmittag eine 
— von ihrem Manne getrennt lebende Fran, 
udem ſie ſich in ihrer auf Kneipab gelegenen 
Wohnung am Bettpfoſten erhängte. 

Tilfit, 27, Januar. (Ein Unglück kommt ſelten 
allein!) Dieſer Tage ertrank in dem Memel⸗ 
trome der Gendarm Goldap. Als ſeine Gattin 
von dem Tode Kunde erhielt, ſauk fie por Schreck 
um und war todt. Die Verſtorbenen hinterlaſſen 


e 25. Jaungr, (Poluiſcher Sprach⸗ 


richt) Das an den Kultusminiſter gerichtete 
Geſuch der ſtädtiſchen Behörden, in den Lehrplan 


i beu⸗Mittelſchule den poluiſchen Sprach⸗ 
unterricht aufnehmen zu dürfen, iſt abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 


Der Brand der Brauerei Kunterſtein in 
Graudenz am Freitag Nachmittag hat keine 
rößere Ausdehnung angenommen. Der Brauerei⸗ 
betrieb wird in wenigen Tagen unbeſchränkt 
wieder aufgenommen werden können, da die Ma⸗ 
* im Sudhauſe und im Maſchinenhauſe und 
ie großen Bierbeſtände in dem Lagerkeller un⸗ 
verſehrt geblieben ſind. Vom Sudhauſe iſt nur 
ein Theil der oberen Geſchoſſe vernichtet. Die 
Eutſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Nicht beſtätigt iſt von der Regierung 
die Wahl des Apothekers Fuchs in Gollub zum 
Rathmaun. Es ift daher eine Neuwahl ange⸗ 
ordnet. — Ein bleiernes Zweimarkſtück iſt auf 
dem Poſtamte in Schöniee  beichlannahmt 
worden. Der Urſprung des Falſchſtückes iſt un⸗ 
ergründet. — In Schlochau wollte der anti⸗ 
1 Reichstagsabgeordnete Bindewald eine 


ffeutliche Verſammlung abhalten. Er kann 
. — trotz hoher Miethsaugebote keinen Saal 
ekommen. Schon 1894, bei der Reichstags⸗ 


nachwahl, paſſirte den Antiſemiten in Schlochau 
daſſelbe Mißgeſchick. — Die „Dirſchaner Zei⸗ 
tung“ iſt für 105000 Mk. in den Beſitz eines 
Konſortiums übergegangen, dem u. g. Bürger⸗ 
meiſter Dembski, Stadtrath A. H. Claßen, Re⸗ 
dakteur Wentzel und Geſchäftsführer Jentraf an⸗ 
ehören. Die ſchon 50 Jahre beſtehende Zeitung 
ſt von fafemann⸗Danzig gegründet, gehörte 
ſpäter dem Bürgermeiſter Waguer und war ſeit 
Jahren etwa im Beſitze des Schwiegerſohnes 
des Letzteren Konrad Hopp, der jetzt ſeit einiger 
get krank ift. — 1093 der ärmſten Schulkinder 
n Danzig erhalten jeit dem 5. d. Mts. täglich 
k % Liter warmer Vollmilch und % Pfund 
oggenbrod. Das Komitee zur Frühſtücksverthei⸗ 
lung, an deſſen Spitze Frau Oberpräſident von 
Goßler ſteht, hat zu dieſem Zwecke 31000 Mk. 
gr Verfügung. 800 Mk. hat die Stadt bewilligt. 
ie Kinder ſollen dieſe äußerſt wohlthätig wir⸗ 
kende Erquickung wenn irgend möglich bis zum 
1. April erhalten. Jeder Tag koſtet 55 Mk. — 
Die Stadtverordueten in Bromberg haben die 
Vermehrung der Polizei um 5 Polizeibeamten 
und einen Kriminalkommiſſarius beſchloſſen. Die 
ierfür bewilligten Mittel betragen an dauernden 
ehrausgaben 10050 Mk., au einmaligen Aus⸗ 
abeu 746 Mk. — In Jauowitz find durch den 
Kane vieler Familien die Miethen erheblich ger 
iegen. Man bezahlt heute 300 Mk. für Woh⸗ 
nungen, die früher 200 Mk. koſteten. Die Bauluſt 
trotz des Wohnungsmaugels nur gering. — 
Seinen wohlverdienten Lohn hat vor der Straf 
kammer in Ortelsburg am Donnerftag ein von 
einem Bauernguts⸗Beſitzer ausgeführter ungemein 
dreiſter und gewiſſenloſer Taſchendiebſtahl ge⸗ 
funden. Im Jahre 1896 war dem Fettviehhändler 
— — — . rr 


doch andererſeits der in angemeſſenen Grenzen ſich 
bewegenden Goethe⸗Philologie vollſte Auerkennung 
und legte ſogar des näheren dar, was ſie für 
Goethes Philoſophie bedeute. Dies führte ihn da⸗ 
2 inbezug auf letztere Wiſſenſchaft auch ſachlich 
en Ertrag und Werth von Goethes Denken nach 
Be Hauptergebniſſen in einzelnen wichtigeren 

unkten zu beleuchten, ſein Verhäluiß zu Spinoza 
einerſeits und zu Sant andererſeits näher zu be⸗ 
u ſowie die Art der eigenen Ueberzengungen 

bethes zu kennzeichnen, durch die der Dichter 
ch auch noch von dem Königsberger Denker be 
eutſam unterſchied. Es tritt dieſe Selbſtſtäudig⸗ 
keit beſonders in der Stellung hervor, welche 
Goethe zu der ſtets ihn am meiſten beſchäftigen⸗ 
den Wiſſenſchaft, zur Naturwiſſenſchaft, einnahm, 
und bei der Methode, welche er in dieſer anwandte 
und befolgte. Die wichtigſten Arbeiten und Eut⸗ 
deckungen auf dieſem Gebiete, Goethes durch 
Kauts Gedanken der Spezifikation der Natur ver⸗ 
mittelte Erkenntuiß des einheitlichen Urſprungs 
aller organischen Naturweſen, ihrer Arten und 
Gattungen, ſeine Entdeckung des Zwiſchenkiefers 
beim Menſchen, ſowie ſeine bedeutſamen ana ⸗ 
tomiſchen Einfichten iiberhaupt, und feine Abhand⸗ 
ungen zur Farbenlehre wurden dabei in ihren 
Hauptergebniſſen berührt, und es wurde auch auf 
einige einzelne Punkte dieſer Uunterſuchungen 
wegen ihrer eee Bedeutung näher ein⸗ 
re 8, beſonders bezeichnend für Goethes 

tellung zur Philosophie und zugleich zur Natur⸗ 
orſchung wurden folgende Sätze und Ausſprüche 
es Dichters angeführt: 1. „Es iſt ein grenzen⸗ 
loſes Verdienſt unſeres alten Pant um die Welt, 
und ich darf auch ſagen, um mich, daß er in ſeiner 
„Kritik der Urtheilskraft“ Kunſt und Natur neben 
einander geſtellt und beiden das Recht zugeſteht, 
aus großen Prinzipien zwecklos zu handeln. So 
hat mich auch Spinoza früher ſchon in dem Haſſe 
gegen die abſurden Endurſachen beglaubigt. Natur 
und Kunſt find zu groß, um auf Zwecke auszu⸗ 
gehen, und haben's auch nicht nöthig, denn Bezüge 
giebt es überall’ und Beziige und das Leben.“ (Im 

rief an Zelter vom 30, Jannar 1830.) 2. Ein 
Ausſpruch, in welchem Goethe auf höchſt bezeich⸗ 


Aus der Provinz, 29. Jauuar. ul e Auguſt Blobelt aus 


) riedrichsberg bei Berlin 
auf dem Viehmarkte in Ortelsburg die Brief⸗ 
taſche mit 4200 Mark im Gedräuge aus der 
Taſche gezogen worden. Der Taſchendieb war 
trotz der eifrigſten Nachforſchungen nicht zu er⸗ 
mitteln, Das Geſchäft des Beſtohlenen iſt infolge 
dieſes Verluſtes zurſickgegangen. Als der Dieb 
jetzt der in guten Verhältuiſſen lebende 
Bauerugutsbeſitzer Wilhelm Wölk aus Liebenberg 
entlarvt worden. Wölk erzählte ſeiner Ehefrau 
von dem „guten Griff“, dieſe konnte es nicht 
übers Herz bringen, die liebe Verwandtſchaft in 
Unkeuntuiß von ihrem „Glück“ zu laſſen und 
theilte dieſer den Fall unter dem Siegel der Ver⸗ 
ſchwiegenheit mit. Später trat Zwietracht unter 
den Verwandten ein, und das Eude vom Liede 
war, daß dieſe ans Rache den Wölk bei der 
Staatsanwaltſchaft denunzirte. Derſelbe wurde 
überführt und von der Strafkammer zu 1 Jahre 
Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Auf das ſchöne Bauerngrundſtück hat ſofort der 
beſtohlene Viehändler Arreſt ausgebracht. — 
Aus Königsberg i. Pr. iſt ein Ruſſe namens 
Peter Alexejew Smirusw nach Verübung, von 
Betrügereien in Höhe von 11000 Mk. flüchtig ge⸗ 
worden und wird ſteckbrieflich verfolgt. — Die 
Landwirthſchaftsſchule in Heiligenbeil ſtellt 
aus ihrer Lehrmittelſammlung auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Paris verſchiedenes aus, n. a. 
24 Normalhufbeſchläge für verſchiedene Zwecke, 
geſunde und kranke Hufe, Reit⸗ und Wagenpferde 
und Zugochſen; die Geſchichte des Pfluges, dar⸗ 
geſtellt in 30 Modellen, nenere Apparate für 
Milchwirthſchaft und Meierei, Präparate für 
küuſtliche Fiſchzucht und Teichſpirthſchaft. Für 
die noch zur Berfiinung ſtehende Wandfläche bleibt 
vorbehalten, eine Abbildung des Anſtaltsgebändes 
und ſeiner Umgebung einzuſenden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 31. Januar 1865, vor 35 
Jahren, erhielt in Nordamerika unter dem Präſi⸗ 
deuten Abraham Lincoln das Prinzip der Freiheit 
und der Menſchenrechte ſeinen geſetzlichen Ausdruck 
durch die Abſtimmung des Repräſentantenhauſes 
in Waſhington, wo die allgemeine Abſchaffung der 
Sklaverei von über zwei Drittheilen der Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen und in die Verfaſſung auf⸗ 
genommen wurde. 


— 
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Thorn, 30. Januar 1900. 
— (Prüfungen.) Für ſolche Lehramtsbe⸗ 
werberinnen, welche nicht in einem der entlaſſungs⸗ 
berechtigten Seminare Weſtpreußens vorgebildet 
worden find, werden fortan bei dem Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegium in Danzig beſondere Kommiſſions⸗ 
Prüfungen ſtattfinden. Für das Jahr 1900 find 
für die bezeichneten Prüfungen folgende Termine 
anberaumt: Frühjahrs⸗Termin: am 23. und 24. 
April ſchriftliche Prüfung, am 25. und 26. April 
mündliche Prüfung; Herbſt⸗Termin: am 17. und 
18. Oktober ſchriftliche Prüfung, am 19. und 20. 
Oktober mündliche Prüfung. ia 
— (Borbereitungsdienft der Militär⸗ 
anwärter für Stellen in der Juſtiz⸗ 
verwaltung.) Im Jahre 1900 werden Militär⸗ 
anwärter zum Vorbereitungsdienſt für das Amt 
der Gerichtsſchreihergehilfen und Gerichtsvoll⸗ 
zieher in dem nachſtehend angegebenen Umfange 
zugelaſſen werden: r das Amt eines 
Gerichtsſchreibergehilfen: für den Bezirk 
des Kammergerichts 10, für den Bezirk des Ober⸗ 
laudesgerichts in Breslan 25, in Kaſſel 3, in Köln 
15, in Frankfurt a. M. 5, in Hamm 20, in Kiel 6, 
in Marienwerder 6, in Poſen 7 und in Stettin 3 
Anwärter. Für das Amt eines Gerichts⸗ 
vollziehers: für den Bezirk des Kammergerichts 
10, für den Bezirk der Oberlandesgerichte in 
Breslan 15, in Köln 10, in Fraukfurt a. M. 5, in 
Hamm 20, in Kiel 4 und in Stettin 10 Anwärter. 
EEE EEE — 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die Premiere des „Eiſenzahn“ von Joſef 
Lauff = Schauſpielhauſe zu Berlin ift bis nach 
Ablauf der Hoftrauer verſchoben worden. Der 
Dichter iſt bereits nach Wiesbaden zurückgefahren. 
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Mannigfaltiges. 
(Eine nachahmenswerthe ge⸗ 
ſellſchaftliche That) hat eine ange⸗ 
ſehene Fabrikanten⸗Familie in Luckenwalde 


nende Weiſe ſich gegen das Antigeniale der Methode 
Bacous und jeder rein empiriſtiſchen Denk⸗ und 
Verfahrungsweiſe wendet, nämlich die nachſtehen⸗ 
den Sätze in den „Zugaben“ zur „Farbenlehre“: 
Wenn ein benen Maun eine weſentliche That⸗ 
ſache geistreich, tieſſiunig auffaßt, das in ihr ge⸗ 
offenbarte Geſetz erblickt und feſthält, ſo iſt das 
mehr werth, einflußreicher, umfaſſender, als wenn 
ein übernüchterner Arbeiter ſich methodisch Jahre 
lang mit unzähligen, zerſtreuten, minder weſent⸗ 
lichen Thatſachen abmüht, ohne eine derſelben bis 
auf den ihr innewohnenden Gedanken, bis auf das 
Weſen ihres Daſeius zu durchſchauen. Man denke, 
ru = — ee 

wingenden Kronleuchters aufging: ein Beweis, 
daß dem Genie ein Fall für tanjende gilt. Alles 
in der Wiſſenſchaft kommt an auf das, was man 
ein Apergn nennt, ein Gewahrwerden deſſen, was 
eigentlich den Erſcheinungen zum Grunde liegt. 
Darum kann es uns nicht wundern, wenn Goethe 
uach einem gegen Eckermann (Brieſwechſel mit 
dieſem, Band IL, [ 
ſpruche der Auficht war, daß, wie der Kant eine 
Kritik der Vernunft geſchrieben habe, ſo auch 
eine Kritik der Sinne nothwendig ſei. Als einem 
jo kritiſch geſtimmten Forſcher auf dem Gebiete 
der Sinnesphyſiologie genügte Goethe die New⸗ 
ton'ſche Erklärung der Farbenentſtehung nur zum⸗ 
theil. Deun dieſe erklärt nur die mechaniſchen 
Bedingungen der Farbenerſcheinung, aber gar⸗ 
nicht die pſychiſchen Urſachen des Phänomens und 
ſogar die phyſiologiſchen nicht vollſtäudig. Nicht 
blos der Lichteindruck auf das Auge, ſondern 
auch die im Bewußtſein eutſtaudene Farben⸗ 
empfiudung bedarf der Erklärung. Kein geringerer 
als Arthur 5 war es, der in ſeiner 
ſachkundigen Abhandlung „über das Sehen und 
die Farben“ Goethe den einſeitig empiriſtiſchen 
Naturforſchern gegenüber mit Erfolg zu Hilfe 
kam. Aber den einſeitigen Subjektivismus des 
berühmten Peſſimiſten lehnte Goethe ab. Schopen⸗ 
hauer erzählte ſeinem Freunde und Biographen 
Fraunſtädt darüber folgendes: „Dieſer Goethe 
war ſo ganz Realiſt, daß es ihm durchaus nicht 


zu Sinnen wollte, daß die Objekte als ſolche nur 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorv, 


Galilei beim Anblick eines „ 


Seite 72) gethanen Aus⸗ W̃ 


gethan. Um den unaufhörlichen Klatſchereien, 
die in einem Skandal⸗Prozeß ihren Höhe⸗ 
punkt fanden, ein Ende zu bereiten, hat die 
Hausfrau anf ihren Abendtiſch ein zierlich 
eingerahmtes Plakat geſtellt, auf dem in 
klaren Lettern die folgende Worte von 
Lavater ſtehen: „Sprich nie etwas böſes 
von einem Menſchen, wenn Du es nicht ges 
wiß weißt; und wenn Du es auch gewiß 
weißt, ſo frage Dich: Warum erzähle 
ich es?“ 

(Tödtlich ver letzt) wurden 6 Arbeiter 
durch die Exploſion einer Dampfleitung im 
Maſchinenhauſe der vereinigten Webereien 
in Steinen. 


— 


(Begreiflichl) Das „Bad. Tagbl.“ 
erzählt: Kam da am Sonutag ein Ehepaar 


nach Lichteuthal und vergnügte ſich recht leb⸗ 
haft am frohen Spiele einer Schaar Kuaben, 
welche „Soldätles“ ſpielten. Um zu wiſſen, 
welcher Art das Kriegsſpiel ſei, fragte die 
Frau Gemahlin, in ſicherer Vorausſetzung 
der Antwort: „Welches find denn bei Euch 
die Engländer ?* Ohne weiteres gab einer 
die prompte Antwort: „Gar kaini.“ „Und 
warum nicht?“ 
treffend derkleine Thalbewohner beantwortete: 
„S' welle's kaini ſein, weil ſie all' ſo ver⸗ 
haue werre.“ 

(Wegen Ermordung eines Vie h⸗ 
händlers) wurden vor ſechs Jahren in 
St. Louis zwei Deutſche, Jakob Henze und 
H. Kaiſer, zum Tode verurtheilt. Achtmal 
gewährte das Gericht einen Aufſchub der 
Hinrichtung. Als die beiden Unglücklichen 
ſchließlich bereits zum Galgen geführt wurden, 
traf eine Depeſche des Gonverneurs ein, der 
fie zu lebeuslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 
gnadigte. Jetzt hat ſich ihre Unſchuld heraus⸗ 
geſtellt. Einer der drei wirklichen Mörder, 
von denen zwei vor kurzem im Kampfe mit 
der Polizei erſchoſſen wurden, hat im Zucht⸗ 
hauſe, wo er wegen Einbruchs ſitzt, ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. 

(Ein Maſſenmord) wurde unweit 
der Station Jedlnia, an der Iwangorod⸗ 
Dombrowoer Bahn verübt. Der Bahn⸗ 
wärter Bochniak wurde nachts in ſeinem 
Wärterhauſe überfallen und ſammt Frau, 
drei Kindern und einer Dienſtmagd er⸗ 
mordet. Das ganze Haus wurde 
plündert. Die Gendarmerie verhaftete drei 
der grauſigen That verdächtige Bauern. 
—Feranmortlim fir den d al Heine. Wartmann In Thorn. 
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jugendlichen Schopenhauer 

illſt Du Dich Deines Werthes freu'n, ſo mußt 
der Welt Du Werth verleih'n.“ 
ſchmerzes in der Dichtung, ſo iſt ſie doch ſelber 
kein Erzeugniß der krankhaften Weltſchmerz⸗ 
dichtung. — Der Vortragende führte als bezeich⸗ 
nend für die Denkweiſe, bis zu welcher Goethes 
naturwiſſenſchaftlichewiephiloſophiſche und religiöſe 
eltanſchanung ausgereift ſei, die Verſe an, die 
der mit begeiſtertem Empfinden gethaue Aus⸗ 
ſpruch euthält, in welchem er folgendermaßen alle 
Einzeleindrücke zuſammenfaßt: 


„Wenn im Unendlichen daſſelbe 

„Sich wiederholend ewig fließt 

„Das ne Gewölbe 

„Sich kräftig in einander ſchließt: 
„Strömt Lebeusluſt aus allen Dingen, 
„Dem kleinſten wie dem größten Stern, 
„Und alles Drängen, alles Ringen 
„Sit ew'ge Ruh in Gott dem Herrn. 


Der Vortragende ſchloß mit den Worten: 
Was Bismarck für die deutſche Weltpolitik be⸗ 
deutet hat — hoffentlich nicht vorübergehend —, 
das bedeutet Goethe ſchon jetzt zweifellos dauernd 
für die deutſche Litteratur und Kultur. Er iſt der 
Bismarck der deutſchen Litteratur, der gewaltige 
erſte Vertreter und Schöpfer des überragenden 
Gewichts ſowie der maßgebendenGeltung dentſchen 
Weſens im geiſtigen Leben der Völker und der 
Meuſchheit. 


war die Gegenfrage, dieß 


ausge: |( 


Und iſt auch 8 
feine Fanft die herrlichſte Verwerthung des Welt⸗ W 


Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 29. Jaunar 1900. 
ür Getreide, Hülfenfriihte und Delfanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Toune ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
eizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ hochbunt und weiß 683—774 Gr. 132 
bis 148 Mk., inländ. bunt 697—756 Gr. 130 
bis 141 Mk., inländ. roth 714—756 Gr. 130 
bis 139 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Nilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 
at ee Mk., tranſito feinkörnig 


705 
Erbſen per N i inländ. 
"weiße 116 Zune von 1000 Kilogr. inländ 


icke n i 3 
110 118 tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Hafer per 
106117 Tonne von 1000 Kilonr. inläud. 


Kleie per 50 Kilogr. 410 

Roggen⸗ 420 Mi“ Weizen⸗ 4,10—4,37½ Mk., 

Rohzucker per 50 Kilogr. 2 £ 
Reudement 88° Tranfitpreis gange ear 
waſſer 9,55 Mk. inkl. Sack Gd., Rendement 
75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,47% 
Mark inkl. Sack bez. 


Hamburg. 29. Januar. Rüböl feſt, loko 
2½. — Kaffee ruhig, Umſaz 1500 Sack. — 
Petroleum feſt, Standard white loko 8.40. — 
Wetter: trübe. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 30. Jaunar. 


niedr.höchſt. 
Benennung g 88 

41121412 

Weizen . 100 Kilo 13 80 üg — 
ee „ 12 — 1280 
o „ 11/5012 60 
Hafer 5 1118012 30 
Stroh (Richt⸗ ) a 3 8014 |— 
Mn = 5i—16i— 
Koch⸗Erbſen er 15 —116| — 
Kartoffeln . 2 650 Kilo 2 — 2150 
ne 2 nt 5 — —1— — 
oggenme ER la 1 — —1— — 
rot. 3 Kilo — 50 12 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1 — 120 
Bauchfleiſch hh w 11—-1-|— 
Kalbfleiih . ggg 7 — 801 1120 
Schweinefleiſc gh 8 1 — 1/20 
Hammelfleiſch . . 7 1/—| 1/10 
Geräucherter Speck.. 140 140 160 
Schmals 7 1 40(— — 
Bitter 8 1/50] 240 
Eier ; 2 7 Schock. 4 — 4/80 
ET 24 
Aare 1 G0 
Breſſen et „ 1-150]—160 
Sch eie 0 923 „ * * 1 20 rn Su 
Hechte 2 8 — 701 11 — 
Karauſ chen = — —1— — 
e . A — 60 — 80 
n we n — 21 — 
— SINE SOEREER DE en 1/60] 1/80 
Bar binnen 7 — 50 — 60 
Weißfiſc hee „20 — 40 
DU 1 5 1 Liter — 12] 
Petrolemnm „ 
Spiritus, BEN = 119 
1 engt) 5 — 1 351— — 


Der Markt war mit allem une mäßig bejchickt. 


Es koſteten: Blumenkohl 10—30 Pfennig pro Kopf, 
Wirſiugkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Weißkohl 10 bis 
2 Pfg. pro Kopf, Rothkohl 10-30 Pfg. pro Kopf, 
Spinat 25 Pfg. pro Pfd., Peterſilie 10 Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 20 Pfg. pro Kilo, Mohrrüben 10 
Big. pro Kilo, Sellerie 10—15 Pfennig pro Knolle, 
Rettig — Pfennig pro Stck., Meerrettig 20—25 Pfg. 
pro Stange, Aepfel 20-30 Pfg. pro Pfd., Birnen 
20—30 Pf. pro Pfd., Puten 3.506,50 Mk. 
pro Stück. Gäuſe 4.50 —8,00 Mk. pro Stück. 
Enten 4,00-5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,30 
bis 2,00 Mk. pro Stck., Tauben 80-90 Big. pro 
Paar, Haſen 2,75 bis 3,00 pro Stück, geſchlachtete 
Enten 3,50—4,50 Mk. pro Paar. 

—— ———— — — —ñ— 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 

vom bisher 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 123,1. bishe 
Mark] Mark 

Weizengries Nr. 1. [14.20 14.— 
Weizengries Nr 2 13,20 13,— 
Kaiſerauszugmehl 14,40 14,20 
amet, 000 7,7, 2020 13849 180 
Weizenmehl 00 weiß Band. 11.10.80 
Weizenmehl 00 gelb Band 10,80 10,60 
eisenmehll oa 7.60 7,40 
eizen⸗Juttermehl Aue ‚—| 5,20 
eizensfleie. » ss .. . . 4,80 4,80 
Roggenmehl o 193 11,20| 11,— 
Roggenmehl 0/ IJ. Ya 10,40 | 10,20 
Roggenmehl! 9,80 9,60 
Roggenmehl J.. 7, 680 
Kommis⸗ Mehl . 9-1 880 
Roggen Shit . . .. . 4 8,20 .— 
Roggen⸗ Kleie 5.5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 13,50 13,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12,— | 12,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,— 11.30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,— | 10,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 „„ „ „0 9,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9.— 9,30 
Gerſten⸗Graupe grobe ’ 9.— 9.30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 510 9,70 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9.20] 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8,90 9,20 
3 A ER 7.— 740 
Gerſten⸗Kochmehl — ——.— 
Gerſten⸗Futtermehl 5.— 5.— 
Gerſten-Buchweizengries 17,— | 17,50 
Buchweizengrüße I... 16,16, 
Buchweizengrütze l . 415,50 16,— 


. —————————— . 


31. Jan: Sonn.⸗Aufgang 7.47 Uhr. 
Sonn. ⸗Unterg. 4.41 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 7.31 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.47 Uhr. 
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